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Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden ⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonutag den 3. Jannar 1897. XV. Jahrg. 


Abonnementspreis 
ür Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljührlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,0 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
ür auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe 
läg lich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Abonnements auf die „Thorner 


Trockenheit, Geruch) und Erntezeit (alte oder für Getreide trotz allen Sträubens ein Ziel 
Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonn⸗ 


3 durch fremden Zuzug erſetzt, gezwungen feiern 
neue Ernte) bezeichnet werden müſſen. Für geſetzt wird. 


und ſo von ſich mit einem Scheine des Rechts 


tagsblatt werden von den bekannten Stellen 
ſtändig angenommen und von uns robe⸗ 
nummern auf Verlangen koſtenfrei geliefert. 


Expedition der „Thorner Pre“ 


Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke 


Die Börſe. 

Am 1. Januar 1897 iſt das neue Börſen⸗ 
geſetz in Kraft getreten. Die Börſenordningen, 
welche die Organiſation der Börſen tegeln, 
ſind vom Handelsminiſter rechtzeitig etlaſſen 
worden. In Berlin ſteht die Aufſicht der 
Börſe den Aelteſten der Kaufmannſchaft zu. 
Die Leitung der Börſe beſorgt ein aus zwei⸗ 
unddreißig Mitgliedern beſtehender Vorſtand; 
vierundzwanzig Mitglieder davon verden 
von der Korporation der Kaufmanfſchaft, 
acht von den Aelteſten derſelben gewählt. 
Der Börſenvorſtand gliedert ſich in zwei Ab⸗ 

„theilungen, den Vorſtand der Fondsbörse 
und den Vorſtand der Produktenbörſe. 
Für die den Handel mit landwirthſcheftlichen 
Produkten betreffenden Angelegenheiten treten 
dem Vorſtande der Produktenbörſe noch hinzu 
fünf Vertreter der Landwirthſchaft, die der 
Landwirthſchaftsminiſter auf drei Jahre er⸗ 
nennt, und zwei Vertreter der Müllerei oder 
anderer zur Börſe in Beziehung ſtehender 
Gewerbe, die vom Handelsminiſter auf ebenſo 
lange Zeit ernannt werden. 
„Dieſe Beſtimmung entſpricht den berech⸗ 
tigten Wünſchen der Landwirthſchaft, fie ſoll 
allen betheiligten Kreiſen einen Einfluß auf 
die Preisbildung an der Produktenbörſe 
ſichern. Bei der Feſtſtellung der Preiſe für 
landwirthſchaftliche Produkte ſind nämlich 
nach der neuen Börſenordnung mindeſtens 
wei der als Vertreter der Landwirthſchaft, 
der landwirthſchaftlichen Nebengewerbe oder 
verwandter Berufszweige ernannten Mit⸗ 
glieder des Börſenvorſtandes zur Mitwirkung 
zu berufen. Nur die wirklich gezahlten 
N Preiſe dürfen notirt werden; die Notirung 
eines nur auf Schätzung beruhenden Preiſes 
it unzuläſſig. Beachtenswerth iſt auch die 
Beſtimmung, daß in den amtlichen Preis⸗ 
notirungen die bei den verſchiedenen Getreide⸗ 
gattungen (Weizen, Roggen, Gerſte ꝛc.) an 
der Börſe hauptſächlich in Betracht kommen⸗ 
den „Sorten nach Urſprung, Gattung, 
Qualitätsgewicht, Beſchaffenheit (Farbe, 


— 


— m 


jede dieſer Getreideſorten ſind außer dem 
höchſten und dem niedrigſten Preiſe, ſoweit 
es möglich iſt, auch die gehandelte Menge 
anzugeben. 


Man wird zugeben müſſen, daß durch 
dieſe Beſtimmungen das erreicht werden 
kann, was erreicht werden ſoll: eine ehrliche 
Preisgeſtaltung. Den Nutzen davon werden 
nicht nur die Erzeuger und Verzehrer haben, 
ſondern auch die reellen Händler, die durch 
die Machenſchaften der gewerbsmäßigen 
Börſenſpieler oft ebenſo empfindlich geſchädigt 
worden ſind wie die Landwirthe und das 
Publikum. Nur die Jobber ſind von der 
Börſenordnung nicht erbaut. Daß ſie nicht 
mehr wie früher im Dunkeln ihre „Geſchäfte“ 
machen können, ſondern nunmehr von den 
Landwirthen beaufſichtigt werden, iſt ihnen 
natürlich unbequem. Sie haben darum in 
der ihnen ergebenen Preſſe einen Sturm der 
Entrüſtung entfacht. Die Stimmungsmache 
iſt ſoweit gediehen, daß die Börſenbeſucher, 
„weil ſie ſich durch die neue Börſenordnung 
in ihrer Ehre aufs tiefſte gekränkt fühlen“, 
in Berlin, Stettin, Halle, Braunſchweig und 
anderen Orten die bisherige Organiſation 
der Produktenbörſe aufgelöſt und an deren 
Stelle „freie Vereinigungen für den Getreide- 
und Produktenhandel“ geſetzt haben. Von 
dieſen freien Vereinigungen ſollen die bisher 
an der Börſe vermittelten Geſchäfte über⸗ 
nommen werden. - 

Es iſt klar, daß hierdurch das Geſetz um⸗ 
gangen werden ſoll. Die Anhänger der 
„freien Vereinigungen“ werden aber mit 
ihrem Plane ſchwerlich Glück haben. Die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat vor 
einigen Tagen mit Recht darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Anwendbarkeit des Börſen⸗ 
geſetzes und die Ausführungsvorſchriften nicht 
dadurch beſeitigt werden, daß man den Ver⸗ 
kehr in eine von den Formen des Börſen⸗ 
handels abweichende Geſtalt kleidet. Ent⸗ 
ſcheidend find vielmehr der wirthſchaftliche 
Charakter der Geſchäftsabſchlüſſe und die 
Zuſammenkünfte der Kaufleute, insbeſondere 
die Einwirkung auf die Preisgeſtaltung außer⸗ 
halb der an den Abſchlüſſen unmittelbar be⸗ 
theiligten Kreiſe. 

So iſt denn zu hoffen, daß den unlauteren 
Manövern auf dem Gebiete der Preisbildung 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Ablehnung Huang Thun Schins 
als chineſiſcher Geſandter für Berlin ſeitens 
der Reichsregierung wird mit der Amts⸗ 
thätigkeit des Genannten als chineſiſcher 
Konſul in Singapore begründet. Er wurde 
dort allerlei Machenſchaften beſchuldigt und 
ſchließlich auf Reklamation Englands von 
dieſem Poſten abberufen. 

Die Invaliditäts- und Altersver⸗ 
ſicherungsanſtalten hatten im Jahre 1895 
folgende Geſchäfts⸗ und Rechnungsergebniſſe: 
Es haben im Berichtsjahre rund 348500 
Perſonen Rente bezogen, und zwar 217600 
Alters- und 130900 Invalidenrente. Ins⸗ 
geſammt ſind 42,1 Millionen Mark, und zwar 
26,6 Millionen an Altersrente und 15,5 
Millionen an Invalidenrente gezahlt worden. 
Die von den Verſicherungsanſtalten vom 
1. Januar 1891 bis Ende 189ß feſtgeſetzten 
Renten repräſentiren ungefähr ein Deckungs⸗ 
kapital von 203 Millionen, zu denen noch 
40½ Millionen Mark Beträge kommen, die 
an die Reſervefonds abzuführen ſind. Der 
Summe von 203 ¼ Millionen ſteht nach 
Abzug der Verwaltungskoſten eine Einnahme 
aus den fünf erſten Jahren der Thätigkeit 
der Verſicherungsanſtalten in Höhe von 482 
Millionen Mark gegenüber, ſodaß alſo ein 
Kapital von rund 188 Millionen verbleiben 
würde. In nicht allzulanger Zeit wird es 
ſich zeigen, daß die bisher nur in geringem Um⸗ 
fange bewilligten, ſpäter aber ſich wohl 
ſteigernden Beitragserſtattungen, ſowie die 
infolge der längeren Dauer der Beitrags⸗ 
leiſtung allmählich höher werdenden Inva⸗ 
lidenrenten einen großen Theil dieſes Kapitals 
in Anſpruch nehmen werden. Auch hofft man 
mit Hilfe der überſchießenden Summe für 
längere Zeit nach Ablauf der erſten Beitrags⸗ 
periode eine Erhöhung der Wochenbeiträge 
vermeiden zu können. Zur Förderung des 
Baues von Arbeiterwohnungen ſind bis Ende 
1895 von den Verſicherungsanſtalten über 
7½ Millionen gewährt oder zur Hergabe 
bereit geſtellt worden. Etwa die Hälfte 
davon hielt ſich in den Grenzen der Mündel⸗ 
ſicherheit. 

Der Hamburger Streik ſchleppt ſich 
mühſelig fort, da die Ausſtändigen meiſtens, 


behaupten können, daß ſie „treu ausharren“. 
Der „Erfolg“ dieſes Ausharrens iſt aber 
praktiſch gleich Null, da niemand von den 
Streikenden mehr hofft, den Arbeitgebern 
ſeinen Willen aufzwingen zu können. Die 
Streikenden ſind moraliſch wie materiell auf 
der ganzen Linie geſchlagen, und das Elend, 
welches ihr unbeſonnenes, frivoles Handeln 
über ſie ſelbſt und ihre Familien gebracht 
hat, bildet eine furchtbare Anklage gegen die 
Gewiſſenloſigkeit der ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
führer, die für ihre eigene Perſon es wohl⸗ 
weislich ſo einzurichten gewußt haben, daß 
ſie unter dem Elende der von ihnen ver⸗ 
führten Tauſenden nicht mitzuleiden brauchen. = 

Mehrere Pariſer Blätter verſichern, daß 
die neuen Schnellfeuergeſchütze, mit welchen 
1894 Verſuche angeſtellt worden ſeien, allen 
Anforderungen entſprächen. Die einzelnen 
Beſtandtheile dieſer Kanonen, welche in ver⸗ 
ſchiedenen Fabriken hergeſtellt worden ſeien, 
ſeien zur Zuſammenſetzung bereit. Die Aus⸗ 
rüſtung von 600 Batterien würde im Jahre 
1898 vollendet ſein. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Die Errichtung 
neuer vierter Bataillone in Frank⸗ 
reich iſt ſelbſtverſtändlich Gegenſtand der 
Aufmerkſamkeit auf deutſcher Seite. Eine 
nummeriſche Verſtärkung des franzöſiſchen 
Heeres, die bei uns zu Bedenken Anlaß geben 
könnte, iſt in der Maßregel nicht zu erblicken; 
in Bezug auf die Zahl iſt nach der Stei⸗ 
gerung der deutſchen Aushebung vom Jahre 
1893 Frankreich, vermöge ſeiner geringeren 
Volkszahl und kaum ſtattfindenden Ver⸗ 
mehrung derſelben, ein für allemal außer 
Stande, Deutſchland einzuholen. Als Zweck 
der franzöſiſchen Maßregel wird angegeben, 
die Reſerven in feſterer Verbindung mit den 
bei der Fahne befindlichen Mannſchaften 
ſchon für die erſte Aufſtellung der Feldarmee 
zu verwenden, was bei uns mindeſtens in | 
demſelben Maße bereits geſichert iſt. 
Eine offene Frage ſcheint uns zu ſein, ob 
die Franzoſen durch die Neuerung etwa aber⸗ 
mals eine Verſtärkung des Offizierkorps für 
die im Kriege ſtattfindenden Reſerve⸗Forma⸗ 
tionen erhalten. 

In der ſkandinaviſchen Politik wird 
das neue Jahr mehrere bedeutende Ereig⸗ 
niſſe bringen. Schweden begeht die halb⸗ 


Die Veilchendame. 


Roman von Carl Görlitz. 
— (Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 
Die Dame blickte unverwandt auf die 
Bühne; von dem Publikum hatte ſie noch 
gar keine Notiz genommen, auch noch nicht 
eeinmal das Opernglas gebraucht; fie hatte 
vielleicht gar keins bei ſich, ihre großen, 
dunkeln Augen mochten wohl dieſer künſtlichen 
Verſchärfung entbehren können. 

Als unter großem Beifall des Publikums 
der Vorhang fiel, ſtand die Dame mit dem 
Veilchenbouquet von ihrem Platze auf und 
wandte ſich dem Hintergrunde ihrer Loge zu. 

Auch die beiden Freunde erhoben ſich und 
gingen auf den Korridor hinaus. Gleich an 
Jahren — ſie mochten auf der Grenze 
zwiſchen den Zwanzigern und Dreißigern 
ſtehen — und gleich an hohem, ſchlankem 
Wuchs, waren ſie in ihrem ſonſtigen 
Aeußeren grundverſchieden. 

Kurt von Below, welcher vorher den 
alarmirenden Schrei ausgeſtoßen hatte, war 
tief brünett und trug einen krausgelockten, 
ſchwarzen Vollbart, während Ernſt Simmern, 
ein heller Blondin mit tiefblauen Augen, 
glatt raſirt ging; nur ein kleiner, ſeiden⸗ 
weicher Schnurrbart, noch um eine Schattirung 
heller als das blonde Kopfhaar, zierte ſeine 
Oberlippe. Die Freundſchaft der beiden 
jungen Männer ſchrieb ſich noch aus ihrer 
Knabenzeit her. 

'ymnaſium beſucht und ſpäter, 


Sie hatten zuſammen das 
nachdem 

nit Simmern mehrere Semeſter an einer 
aauswärtigen Univerſität ſtudirt hatte, Kurt 
von Below auf dem väterlichen Rittergute 


in der Provinz ſich praktiſch für die Land⸗ 
wirthſchaft vorbereitet hatte, in der Reſidenz 
wieder vereint ihrer Militärpflicht genügt 
und damit das Freundſchaftsband aus der 
Knabenzeit neu befeſtigt. Jetzt war Ernſt 
Simmern in ſeiner juriſtiſchen Karriere 
bereits zum Aſſeſſor beim Amtsgericht vorge⸗ 
rückt, und Kurt von Below hatte nach dem 
inzwiſchen erfolgten Tode ſeines Vaters als 
deſſen einziger Sohn und Erbe das Familien- 
gut ſelbſtſtändig übernommen. Da Kurt aber 
ein heiterer Lebemann war und die Ver⸗ 
gnügungen der Reſidenz durchaus nicht ent⸗ 
behren mochte, ſo brachte er ſtets mehrere 
Wintermonate, wo ſeine Anweſenheit auf 
dem Gute nicht allzu nothwendig war, in 
der Reſidenz zu. Er konnte dies in aller 
Ruhe thun, da er einen tüchtigen Inſpektor 
hatte und überdies ſeine verwittwete Mutter 
auf dem heimatlichen Schloſſe lebte, Arbeits⸗ 
und Dienſtperſonal ſich alſo unter hinlänglicher 
Aufſicht befanden. 

Auch jetzt hielt ſich Kurt von Below 
bereits ſeit beinahe einem Vierteljahre in der 
Reſidenz auf, und da der Frühling durch das 
Knoſpen der Bäume und den erſten Lerchen⸗ 
geſang draußen auf den Feldern ſich ſchon 
bemerkbar machte, hatte Kurt bereits an die 
Abreiſe gedacht. 

Er war durch ein frohes Ereigniß noch 
in der Reſidenz zurückgehalten worden. Sein 
Freund Ernſt hatte ſich vor acht Tagen ver⸗ 
lobt. Kleine Feſtlichkeiten waren dieſer 
Verlobungsfeier gefolgt, bei welcher Kurt 
nicht fehlen durfte. Die Mutter von Ernſts 
Braut hatte bei dem jetzigen Frühjahrs⸗ 
termin die Wohnung gewechſelt und war 


noch mit der Einrichtung des neuen Quartiers 
beſchäftigt. Daher hatte Ernſt auch den 
heutigen Abend nicht im Familienkreiſe bei 
ſeiner Braut zubringen können, ſondern war, 
von ſeinem Freunde Kurt dazu aufgefordert, 
mit dieſem in das Opernhaus gegangen. 

„Wie kann Dich aber,“ ſagte Ernſt, als 
er mit ſeinem Freunde Arm in Arm nach 
dem Foyer auf die andere Seite des erſten 
Ranges hinüberging, „der bloße Anblick 
einer Unbekannten in ſolche Ekſtaſe verſetzen, 
daß Du darüber jede Selbſtbeherrſchung 
verlierſt. Dein Arm zittert, und Du gehſt 
ſo ſchnell, daß ich Dir kaum zu folgen 
vermag.“ 

„Sie ſoll mir nicht zum dritten Male 
entgehen!“ murmelte Kurt leiſe, ohne auf die 
Frage ſeines Freundes direkt zu antworten. 

Ernſt zuckte die Achſeln, da er ſich über 
die Erregung ſeines Freundes ärgerte und 
einen zweiten von dieſem provozirten Eklat 
fürchtete. Aber er folgte willig nach der 
anderen Seite des Hauſes, weniger aus 
Intereſſe, die Veilchendame in der Nähe zu 
ſehen, als Kurt vor einem unbeſonnenen 
Schritte hinſichtlich der Annäherung an 
dieſelbe zurückzuhalten. 

‚Die Hoffnung der beiden Herren, die 
Veilchendame im jenſeitigen Foyer anzutreffen, 
erwies ſich als eine trügeriſche. Die Dame 
hatte ihre Loge nicht verlaſſen, ſondern ſich 
nur in den Hintergrund derſelben zurückge⸗ 
zogen, um während des Zwiſchenaktes nicht 
von den Blicken des Publikums beläſtigt zu 
werden. So erklärte wenigſtens Ernſt das 


Nichterſcheinen derſelben auf dem Logen⸗ 


korridor. 


„Du täuſcheſt Dich über dieſe Frau,“ i 
widerſprach Kurt dem eunde, „wenn ſie 
die Einſamkeit ſucht und nicht geſehen ſein 
will, warum wählt ſie dann einen Platz, wo 
ſie allen Blicken ausgeſetzt iſt? Nein,“ fuhr er 
fort, indem er die Thür der Loge, in welcher 
die Veilchendame weilte, unausgeſetzt im 
Auge behielt, „dieſe Frau vereinigt zuviel | 
Gegenſätze in ſich, als daß fie nicht unſer 
Intereſſe erregen ſollte, ſie iſt ebenſo einfach 
in der Erſcheinung, wie luxuriös; ſtolz auf⸗ 
tretend und zugleich demüthig, beinahe ge⸗ A 
beugt; kokett herausfordernd und doch von 
vollendeter Vornehmheit!“ 

„Du ſcheinſt ſie bereits völlig ſtudirt zu 
haben,“ meinte Ernſt etwas ſpöttiſch. ö 

„Ich habe ſie keinen Augenblick vergeſſen, 
keinen Augenblick, ſeitdem ich ſie geſtern zum 
erſten Male erblickte. Von ihrer Schönheit 
war ich gleich geblendet, als ich ſie vom 2 
Fenſter des „Cafe Royal“ aus von einm 
der dort auf dem Trottoir ſtehenden Kinder 
ein Veilchenbouquet kaufen ſah. Das Vor⸗ 
nehme ihrer Haltung, der ſtolze ariſtokratiſche 
Ausdruck ihrer Geſichtszüge kontraſtirte 
ſeltſam damit, daß ſie zu Fuß, ohne jede 
Begleitung, ſich unter der Menge der Trottoir⸗ 
läufer vor dem „Café Royal“ befand, wo ſie 
ihrer ganzen Erſcheinung nach ſo wenig 
hingehörte, wie ein ſtolzer, farbenglänzender 
Pfau unter einen Schwarm unſcheinbarer, 
ordinärer Krähen. Mein Erſtaunen ver⸗ 
wandelte ſich aber in größtes Intereſſe, 0 
über ihr noch eben ſo ſtolzes Geſich 
Ausdruck einer unendlichen Milde und 
muth flog; mit rührender D 
ſtreichelte ſie das Haar der kleine 


U 


giſchen Neuwahlen vorgenommen. 


verſchwunden. 


tauſendjährige Gedenkfeier der kalmariſchen 


Union vom 20. Juli 1397 durch eine Induſtrie⸗ 
und Kunſtausſtellung in Stockholm, an der 


außer den ſkandinaviſchen drei Ländern auch 
Finnland und in gewiſſem Sinne ſogar Deutſch⸗ 
land theilnehmen ſollen. Dann aber werden 
im Hochſommer bis zum Herbſt die norwe⸗ 
Ihr Aus⸗ 
gang wird wahrſcheinlich für die Lage der 
Union auf der ſkandinaviſchen Halbinſel von 
einſchneidender Bedeutung ſein. 

Wie Frankreich ſinnt auch Rußland 
emſig auf Vermehrung ſeiner Streitkräfte. 
Es hat den Bau ſo zahlreicher Kriegsſchiffe 
verfügt, daß ſeine Flotte, die uns jetzt ſchon 
weit überlegen iſt, mehr als verdoppelt wird. 


Gleichzeitig läßt es ſich die Pflege guter 
Beziehungen mit der Türkei beſonders 


angelegen ſein. So ſind Geſandte des 
Zaren beim Sultan erſchienen, um ihm im 
Namen ihres Gebieters reiche Geſchenke zu 
überbringen, unter welchen ſich ein mit 
Brillanten beſetzter Säbel und ein goldenes 
Tafelgeſchirr befindet. 

Aus Tanger wird vom Donnerſtag ge— 
meldet: Nach Meldungen aus Tafilett hat 
ſich die dortige Bevölkerung gegen die Be— 
hörden empört. Der Sultan hat 3000 Mann 
Truppen nach Tafilett geſandt. Ein 
Spanier iſt wegen Verdachts der Ermordung 
des deutſchen Kaufmanns Haeßner verhaftet 
worden. Die früher unter demſelben Ver⸗ 
dachte verhafteten Perſonen find wieder frei⸗ 
gelaſſen worden. 

Im Kaplande iſt der als Anſtifter des 
Jameſonſchen Freibeuterzuges viel genannte 
ehemalige Miniſter Cecil Rhodes zur Zeit 


-Gegenſtand fortgeſetzter demonſtrativer Ova⸗ 
tionen, welche bereits die Aufmerkſamkeit der 


Buren in Transvaal erregt haben. Man 
befürchtet einen neuen engliſchen Anſchlag, iſt 
indeß entſchloſſen, ihm ebenſo ſtandhaft ent⸗ 
gegenzutreten, wie vor Jahresfriſt den Jame⸗ 
ſonſchen Reitern. 

Aus Kuba werden zur Abwechſelung 
wieder kleine Siege der Spanier über die 
Aufſtändiſchen gemeldet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Dezember 1896. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin nahmen heute früh um 8 ¼ Uhr im 
Neuen Palais im Sterbezimmer des Kaiſers 
Friedrich das Abendmahl durch den Garniſon⸗ 
pfarrer Keßler. Von 10 Uhr ab arbeitete der 
Kaiſer längere Zeit mit General v. Hahnke. 
Nachmittags kam der Kaiſer auf kurze Zeit 
nach Berlin und kehrte dann nach dem Neuen 
Palais zurück. 

— Aus Kiel wird dem „Berl. Tagebl.“ 
geſchrieben: Es darf nunmehr als feſtſtehend 
angenommen werden, daß das Kaiſerpaar im 
Vorfrühling eine längere Mittelmeerfahrt an 
Bord der „Hohenzollern“ unternimmt. Die 
Meldungen über einen Kaiſerbeſuch in den 
levantiniſchen Gewäſſern ſind indeß unzu⸗ 
treffend. Das Kaiſerpaar wird nuritalieniſche 
und ſpaniſche Häfen anlaufen. Die Kaiſer⸗ 
hacht „Hohenzollern“ iſt in dieſem Winter 
ausnahmsweiſe im Kriegshafen verblieben 
und mit einem Schutzdach gegen die Unbilden 
der Witterung verſehen. Sobald keine ſtarke 
Eisbildung mehr zu befürchten iſt, wird die 
Kaiſeryacht gegen Süden dampfen, um in 
einem italieniſchen Hafen das Kaiſerpaar an 
Bord zu nehmen, vorausſichtlich in Genua. 


verkäuferin, und ſie mochte dieſer dann wohl 
einen viel höheren Preis als den geforderten 


5 für das Veilchenbouquet zahlen, denn das 


Kind faßte lebhaft die Hand der Dame und 
drückte einen Kuß darauf. Dieſer kleine 
Vorgang ergriff mich ſo ſehr, daß ich auf die 
Straße eilte; aber als ich hinauskam, war 
die Dame mit den Veilchen im Gedränge 
Heute Vormittag fuhr ſie auf 
der Promenade im Stadtpark an mir vorbei 
und hielt wieder ein Veilchenbouquet in der 
Hand, und jetzt treffe ich ſie hier im Opern⸗ 
hauſe zum dritten Male, abermals mit 


einem Veilchenſtrauß!“ 


„Das iſt allerdings ein von intereſſanten 
Umſtänden begleitetes Zuſammentreffen,“ 


geſtand Ernſt zu, „aber —“ 


„Verſchone mich mit Deinen Bedenken,“ 
unterbrach Kurt ihn ſchnell, „mein Intereſſe 
für dieſe Dame wirſt Du durch keinen Ein⸗ 
wurf ſchmälern. Es giebt viele ſchöne 


Frauen in der Reſidenz, aber ich kenne doch 


keine, welche mit dieſer Veilchendame auch 
nur annähernd einen Vergleich aushielte; ſie 
hat etwas ſo Apartes, Geheimnißvolles an 
ſich, daß ihr Reiz dadurch nur erhöht wird; 
aber ich werde alles daran ſetzen, hinter 
dieſes Geheimniß zu kommen, und zunächſt 
zu erfahren ſuchen, wo ſie wohnt und wer 
ſie iſt!“ 

„Ich will wünſchen,“ lächelte Ernſt, „daß 
. nicht eine zu herbe Enttäuſchung erfahren 


hier einen Zweifel ausſprechen 
keine Menſchenkenntniß!“ 
\ Fortſetzung folgt.) 
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En 


Die „Hohenzollern“ wird die Häfen von 
Cartagena, Cadix ꝛc. beſuchen. Für den 


Antritt der Fahrt iſt noch kein beſtimmter 
Zeitpunkt feſtgeſetzt. Jedenfalls wird die 
Entſcheidung von der Geſtaltung der Eis⸗ 
verhältniſſe in unſerer Gegend abhängen. 
Die „Gefion“ dürfte als Begleitſchiff beige- 
geben werden. 

— Das Kaſſeler Hoftheater wird auf 
Befehl des Kaiſers am 22. März in Berlin 
gaſtiren und im Neuen Opernhauſe (früher 
Kroll) zur Jahrhundertfeier des Kaiſers 
Wilhelms J. das vaterländiſche Schauſpiel 
„1812“ von Otto v. Pfordten aufführen. 
Die geſtrige Sitzung des Staats- 
miniſteriums dauerte über fünf Stunden, 
von zwei bis nach ſieben Uhr. Es nahmen 
ſämmtliche Miniſter daran theil außer von 
Marſchall, der bekanntlich noch genöthigt iſt, 
das Zimmer zu hüten. Gleich nach zwei 
Uhr erſchien der Kaiſer, übernahm den Vor⸗ 
ſitz des Kronrathes und leitete bis vier Uhr 
die Berathungen, worauf er ſich verabſchiedete. 
Heute Nachmittag hielt das Staatsminiſterium 
unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
Fürſten Hohenlohe wieder eine Sitzung ab. 

— In Kaſſel verſtarb der Generallieute- 
nant z. D. Theodor v. Kruska im Alter von 
55 Jahren. 

— Staatsſekretär v. Marſchall leidet an 
Gallenſteinen, die ihm zu Zeiten ſehr heftige 
Schmerzen verurſachen. Die Aerzte haben 
ihm abſolute körperliche und geiſtige Ruhe 
verordnet. 

— Im Auswärtigen Amte wurde heute 
mit dem niederländiſchen Geſandten ein Aus⸗ 
lieferungsvertrag zwiſchen dem Reich und 
den Niederlanden unterzeichnet. Bisher war 
der Gegenſtand mit den Niederlanden nur 
für einzelne Bundesſtaaten durch zumeiſt 
ältere Verträge geregelt. 

— Das Dezernat für Börſenangelegen⸗ 
heiten im Handelsminiſterium hat der vor 
kurzem ins Miniſterium als Hilfsarbeiter 
berufene Staatsanwalt Wendelſtadt aus Bonn 
erhalten. 

— In einer geſtern Abend von Inter⸗ 
eſſenten der hieſigen Produktenbörſe abge⸗ 
haltenen Verſammlung wurde allſeitig betont, 
daß es unter dem neuen Börſengeſetz nicht 
möglich ſein werde, eine gedeihliche Ent⸗ 
wickelung des Getreidegeſchäfts aufrecht zu 
erhalten. Nach langer Diskuſſion gelangte 
eine Reſolution einſtimmig zur Annahme, 
wonach die ſämmtlichen Mitglieder der 
Berliner Produktenbörſe beſchließen, unbe⸗ 
kümmert um die vorauszuſehende Schädigung 
ihrer Intereſſen, die Börſeneinrichtung auf⸗ 
zugeben und vom 2. Januar ab die Börſen⸗ 
räume zum Zwecke von Abſchlüſſen von 
Getreide und Mühlenfabrikaten nicht mehr zu 
betreten. Gleichfalls einſtimmig gelangte ein 
zweiter Beſchluß zur Annahme, wonach der 
Vorſtand der freien Vereinigung der Berliner 
Produktenbörſe mit den weiteren Schritten 
beauftragt wird, welche für die gedeihliche 
Entwickelung des Berliner Produktenmarktes 
erforderlich ſind. Der ſogenannte Frühmarkt 
wird durch das Börſengeſetz nicht berührt. — 
An der heutigen Börſe haben die Mitglieder 
der Fondsbörſe den Mitgliedern der Pro⸗ 
duktenbörſe zu ihren geſtrigen Beſchlüſſen 
wegen der Schließung der Produktenbörſe 
jubelnde Ovationen dargebracht. Der Vor⸗ 
ſitzende der freien Vereinigung der Produkten⸗ 
händler dankte und verlas 


duktenbörſen, wie Stettin und Wien. Das 
Mitglied des Aelteſten-Kollegiums Kämpf 
erhielt für ſein Verhalten in der Börſen⸗ 
regiſter-Angelegenheit lebhafte Zuſtimmungs⸗ 
Rufe. — Die telegraphiſche Antwort der 
Berliner Produktenbörſe an die Wiener 
Börſe, worin geſagt wurde, daß man in dem 
Kampfe gegen das Agrarierthum und die 
Reaktion ſtandhaft ausharren werde, wurde 
von dem hieſigen Telegraphenamte beanſtandet 
und zur Beförderung erſt angenommen, nach⸗ 
dem das Wort Reaktion geſtrichen war. — 
Auch von der Peſter Börſe lief ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm ein. 

— Der Schneidermeiſter Töbs, bekannt 
durch den Dynamitprozeß Töbs⸗Krebs, ſowie 
der Muſikdirektor Olbrich ſind verhaftet. Ob 
die Verhaftung einen politiſchen Hintergrund 
hat, iſt bisher nicht feſtgeſtellt. 

Stettin, 31. Dezember. Die hieſigen 
Spiritushändler beſchloſſen in ihrer heutigen 
Generalverſammlung, vom 2. Januar ab der 
Börſe fernzubleiben. 

München, 31. Dezember. Prinz Arnulf 
hat ſich als Kommandeur des 1. bayeriſchen 
Armeekorps heute nach Berlin zur Theilnahme 
an der Neujahrsgratulation der Komman⸗ 
deure beim Kaiſer begeben. Ebenſo begab 
ſich der Kommandeur des 2. bayeriſchen 
Armeekorps, Ritter v. Xylander, von Würz⸗ 
burg heute Nachmittag nach Berlin. 


Der Ausſtand der Hafenarbeiter. 


Hamburg, 31. Dezember. In der 
heutigen Verſammlung ſämmtlicher Mitglied⸗ 
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ſchaften der ſtreikenden Hafenarbeiter wurde 
ein Situationsbericht erſtattet und die Strei⸗ 
kenden ermahnt, am heutigen Sylveſterabend 
die größte Ruhe zu beobachten. Nachdem 
die Streikenden das alte Jahr geſchloſſen 
beendet, möchten ſie auch im neuen Jahre 
feſt zuſammenhalten; nur dadurch würden 
die Arbeiter ſiegen und am Ende des nächſten 
Jahres auf ein günſtiges Reſultat blicken. — 
Mittags fand die Beerdigung eines durch 
Unfall zu Schaden gekommenen ſtreikenden 


Arbeiters ſtatt unter Betheiligung von etwa 


4000 Streikenden mit Fahnen und Muſikkorps. 
— — — nern 


Ausland. 
Wien, 31. Dezember. Der Kaiſer verlieh 
dem Berliner Botſchafter Szögyenyi das 
Großkreuz des Leopold⸗Ordens. 
Chur, 31. Dezember. Sechs Soldaten 
ſind aus dem Militärgefängniß Innsbruck 
nach Graubünden entflohen. Oeſterreich wird 
die Auslieferung verlangen. 


Provinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 30. Dezember. (Halte⸗ 
ſtelle Waldau.) Schon ſeit längerer Zeit wünſchen 
die Bewohner von Waldau, welches hart an der 
Bahnſtrecke Kornatowo Graudenz liegt, die 
Anlage einer Halteſtelle, da die nächſten Halte⸗ 
ſtellen nur auf ſchwer paſſirbaren Wegen zu 
erreichen ſind. Bis jetzt waren die Bemühungen 


leider erfolglos. 

Brieſen, 30. Dezember. (Petition an den 
Kreisausſchuß.) Da ſeit einem Jahre an dem 
ſchlechten Zufuhrwege des Bahnhofes Richnau 
vom Kreiſe nichts gethan iſt, ſo wollen die Inter⸗ 
eſſenten zum zweiten Male mit einer Petition 
beim Kreisausſchuß vorſtellig werden, daß die 
Chauſſee Wielkglonka⸗Borowno⸗Richnau⸗Abbau 
Mlewo⸗Gr. Orſichau⸗Rinsk⸗Roſenthal zur Kreis⸗ 
ſtadt Brieſen zum Frühjahr in Angriff genommen 
werden möchte. t Aus 

Bromberg, 30. Dezember. (Führung richtiger 
Firmennamen.) Der Herr Regierungspräſident 
hat mit Zuſtimmung des Bezirksgusſchuſſes für 
den Umfang des Regierungsbezirks Bromberg 
eine Polizeiverordnung erlaſſen, welche folgendes 
bejtimmt: Jeder Inhaber eines offenen Geſchäfts⸗ 
lokals iſt verpflichtet, an dieſem entweder ſeinen 
vollen bürgerlichen Vor⸗ und Zunamen, bei 
weiblichen Perſonen, welche alleinige Geſchäfts⸗ 
inhaberinnen ſind, eventuell auch den Familien⸗ 
namen, — oder die Bezeichnung der im Handels⸗ 
oder Genoſſenſchaftsregiſter eingetragenen Firma 
in einer von der Straße aus deutlich ſichtoaren 
Schrift und in einer Höhe von wenigſtens 1 / 
Meter über dem Bürgerſteig anzubringen. Die 
angeordnete Bezeichnung des Geſchäftslokals hat 
bei Neneröffnungen oder beim Wechſel des In⸗ 
habers ſpäteſtens innerhalb einer Woche nach 


Eintritt dieſes Ereigniſſes ſtattzufinden. Beſtehende h 


offene Geſchäfte haben den Vorſchriften dieſer 
Verordnung bis zum 1. Januar 1897 zu genügen. 
Zuwiderhandlungen werden mit Gelditrafe bis zu 
60 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfall 
entſprechende Haft tritt, geahndet. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 31. Dezember. 
(Berufung ins Herrenhaus.) Der von dem Ver⸗ 
bande des alten und befeſtigten Grundbeſitzes des 
Netzediſtrikts präſentirte Rittergutsbeſ. Kammer⸗ 
herr v. Born⸗Fallois auf Sienno iſt als Mitglied 
des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen worden. 

Poſen, 31. Dezember. (Jubiläum. Neue In⸗ 
fanterie⸗Brigade.) Unſer lang briger Mitbürger, 
der Vater unſeres früheren Oberbürgermeiſters 
und vormaligen Landraths von Marienwerder, 
Herr Generglarzt Dr. Mueller, feierte vorgeſtern 
ſein 50 jähriges Doktorjubiläum. — Die beim 5. 
Armeekorps aus den Infanterie⸗Regimentern Nr. 
154 und 155 neu zu formirende Infanterie⸗Bri⸗ 
gade wird, wie das „L. T.“ hört, dem Kommando 
der 10. Diviſion unterſtellt. Der Stab der neu 
zu bildenden Brigade wird in Poſen untergebracht. 
Die bei den neuen Regimentern als Adjutanten 
kommandirten Offiziere ſind vom 1. Januar ab 
mit als Schreibern bei denſelhen Regimentern in 
Ausſicht genommenen Unteroffizieren behufs Ein⸗ 
richtung der Regiſtraturen nach Poſen zum Stabe 
er 10. Diviſion kommandirt. > 

(Weitere Nachrichten J. Beilage.) 
Lokalnachrichten. 
5 Thorn, 2. Januar 1897. 

— (Eine Schrift von General Rohne.) 
Der gegenwärtige Gouverneur von Thorn, Herr 
Öenerallieutenant Rohne iſt, wie jein Vorgänger 
General Boie, ein Militärſchriftſteller von Ruf. 
Soeben iſt von ihm erſchienen: Schießlehre für 
Infanterie unter bejonderer, Forsch eit a des 
Gewehrs 88 und der Schießvorſchrift für die 
Infanterie. Mit 28 Abbildungen im Text und 
5 Tafeln im Steindruck. (Verlag von E. S. 
Mittler u. Sohn, Berlin). Einen Beitrag für die 
Aufſtellung einer auf die Lehre von der Treff⸗ 
wahrſcheinlichkeit gegründeten Schießvorſchrift zu 
liefern, iſt der Zweck der Arbeit. Nachdem die 
Geſchoßbahn, die Regelmäßigkeit der Flugbahn 
und die Flugbahn des Gewehres 88 eingehend 
behandelt ſind, folgen die Unterſuchungen über 
die Lehre von der Treffwahrſcheinlichkeit, die 
Wirkung des Geſchoſſes am Ziel und im gefechts⸗ 
mäßigen Abtheilungsſchießen, die Ausbildung im 

efechtsmäßigen Schießen und die Wirkung des 
Echuſſes auf das Gewehr. Das „Militär⸗Wochen⸗ 
blatt“ behandelt die Schrift in ſehr eingehender 
Kritik und bezeichnet ſie als von hohem Werthe 

(Prämie.) Dem Gendarm Pagalies in 
Podgorz iſt für Ermittelung eines Brandſtifters 
von dem Herrn Landesdirektor der Provinz Weſt⸗ 
8 eine Prämie von 50 Mark überwieſen 
worden. x . 
e (Anſtellung als e Die⸗ 
jenigen 1 welche die Sekretär⸗ 
prüfung bis 31. Juli 1894 beſtanden haben, werden 
am 1. fine 1897 als Poſtſekretäre etatsmäßig 
angeſtellt werden. 

— (Geldanweiſungen in Rußland.) Zu 
der e über die Einführung der 
Geldanweiſungen in Rußland wird dem „M. D.“ 
von ruſſiſcher unterrichteter Seite folgendes mit⸗ 
getheilt: Vom 1. Januar 1897 werden allerdings 
in Rußland Nora Geldüberweiſungen per 
Poſt oder Telegraph eingeführt, A in ſehr 


beſchränktem Maße, wie aus nachſtehendem 
hervorgeht: In jeder Kronspoſt⸗ und Tele⸗ 


f 


| 
gralheninſtitution (davon ſind ausgenommen 
Eiſenbahn⸗ und ſogenannte Hilfsſtationen) werden 
Gelfüberweiſungen per Poſt und Telegraph von 
1 Kweke bis zu 100 Rubeln angenommen, jedoch 
nur nach ſolchen Orten hin, wo ſich Renteien oder 
ſonſige Anſtalten des Finanzminiſteriums be⸗ 
finder und, wie publizirt worden iſt, ſind in 
Ruß and ca. 600 ſolcher Ortſchaften, — alſo 
können ſolche Ueberweiſungen nur nach ca. 600 
jolepie Ortſchaften hin erfolgen. Eine Geldüber⸗ 
weiſing per a wird 15 Kopeken und eine jolche 
per Zelegraph 1 Rubel 30 Kopeken koſten. 

— (Zum deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr) 
Vor einigen Wochen hatte ſich die hieſige 
Handelskammer an den een Finanzminiſter 
mit hem Erſuchen um Abſtellung des Wager⸗ 
mangels auf den ruſſiſchen Bahnen gewandt. Von 
Verfürsdepartement in St. Petersburg wer 
daraif der Beſcheid eingegangen, daß Vorkehrungen 
getrofen ſeien, welche für die nächſte Zeit eine 
promdte Beförderung der für Deutſchland be⸗ 
ſtimnten Güter erwarten ließen. Bisher iſt aber 
eine Jenderung nicht eingetreten. Nach hierher 
gelanſten Mittheilungen lagern an den ruſſiſchen, 
nach Süden und Weſten führenden Bahnen 
minddtens 55000 Waggons Getreide und ret 
mittel die wegen Waggonmangel nicht beförgert 


werder können und dem Verderben ausgeſetzt ind. 


Auf dis hieſige Futterartikelgeſchäft it das Aus⸗ 
bleibe der ruſſiſchen Zufuhren von nachtheiligem 
Einfliß, die Nachfrage kann kaum gedeckt werden. 
Währnd in früheren Jahren um dieſe Zeit 
tauſede von Zentnern Kleie auf Lager waren, 
ind itzt die Speicher leer und es ſteht zu be⸗ 
fürchten, daß, wenn in den ruſſiſchen Verkehrsverhält⸗ 
niſſen nicht bald eine Beſſerung eintritt, die 
Preiſe für Futtermittel in die Höhe gehen 
werden 

— Der Turnverein) hält heute Abend bei 
Nicolg ſeine Jahresverſammlung ab, mit welcher 
eine Weihnachtsfeier verbunden iſt. 


„— Eylveſter und Neujahr.) Am Sylveſter⸗ 
abend ſerrſchte der lauteſte, ungebundenſte Froh⸗ 
ſinn in trauten Familienkreiſe ebenſo wie in den 
öffentlihen Lokalen unſerer Stadt, in denen für 
Amüſenent und Unterhaltung in reichſter Weiſe 
Nan ee Der übliche Trubel in der letzten 
Nacht zes alten Jahres hatte wie in den Vor⸗ 
jahren inen ſehr ausgelaſſenen Charakter und 
war vor größter Lebhaftigkeit im Zentrum der 
Stadt. In die nicht endenwollenden Proſit⸗ 
Neujah rufe miſchte ſich der Knall von Feuer⸗ 
werksküpern, die auf den Straßen zum Gaudium 
der Jigend abgebrannt wurden. Vor einem 
Hauſe der Seglerſtraße balgte ſich ein Haufen 
von Juigens um Geldmünzen, die auf die Straße 
geworfet wurden. Der Straßenlärm dauerte bis 

egen 1 Uhr, erſt dann ließen die unermüdlichen 
Rufer wn der Strapazirung ihrer Kehlen ab. 
So lau der Trubel auch war, hielt er ſich doch 
in den ellerdings weitgezogenen Grenzen des Er⸗ 
laubten. Mit einer einzigen Ausnahme fand 
unſere Solizei, welche die Straßen abpatrouillirte, 
keinen Anlaß zum Einſchreiten. Während die 
Neujahrznacht des vorigen Jahres bitterſte Kälte 
atte, war die Witterung diesmal milder; es 
ſchwankte zwiſchen Froſt und Thauwetter. — Am 
banden Neujahrstage hatten die öffentlichen Ge⸗ 

äude gefaggt. Das Wetter des erſten Tages im 
neuen Jihre war ſchlecht, denn die Witterung 
Ihlug ginz zum Thauen um, auf kurze 75 
regnete es ſogar und jo war auf den Straßen 
größter Schmutz. Die Ungunſt der Witterung 

eeinträchigte auch das militärische Schauſpiel 
der großer Paroleausgabe, die mittags 9 gor 
7/41 Uhr arf dem Neuſtädt. Markt ſtattfand. Vor 
der Parolenusgabe zog die Wache auf, die unter 
dem Spiel der Kapelle des Infanterieregiments 
von Borcke abmarſchirte. Dieſe Kapelle ſpielte 
dann bei der Parole⸗Ausgabe, an welcher ſich 
ſämmtliche Offizierkorps der Garniſon mit den 
Sanitätsoffizieren und den oberen Militärbeamten 
dee mehrere Muſikſtücke. Abends hatten 
die Vergnügungslokale wieder zahlreichen Beſuch, jo 
beſonders das Schützenhaus, wo die e des 
Spezialitäten⸗Enſembles wie allabendlich den leb⸗ 
hafteſten Beifall erntete. Allgemeine Anerkennung 
haben ſich beim Publikum die ausgezeichnete 
Trapez⸗ und Drahtſeilkünſtlerin Miß Helene 
und die ſtimmbegabte Liederſängerin und Jodlerin 
Frl. Mirzl erworben. Mit dem Eintritt in das 
neue Jahr iſt immer das Eintreffen der leidigen 
Jahresrechnungen verbunden; aber zu ſehr darf 
man ſich die Stimmung dadurch nicht verderben 
laſſen. Heute, am erſten Werktage im neuen 

ahre ſtrahlte die Sonne ſo hell und mild wie 
eit langem nicht, als wollte ſie uns auf den 
Frühling hinweiſen. Von Neujahr bis Oſtern iſt 
ein langer, feſttagsloſer Jahresabſchnitt, faſt 
ebenſo ag wie der von Pfingſten bis Weih⸗ 
nachten. Weihnachten und Neujahr haben uns 
iche Kräfte ſammeln laſſen für die Alltags⸗ 
arbeit, die unſerer nun ohne Feſttagspauſen harrt. 


— Am morgigen Sonntage) giebt im 
Artushofe die Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz ein Konzert. Im Schützenhauſe 
iſt Spezialitäten⸗Vorſtellung. 


— Giktoriathegter.) Ihren endgiltigen 
Abſchluß fand die Winter⸗Theaterſaiſon der 
Direktion Berthold am geſtrigen Neujahrstage 
mit der Aufführung der Geſangspoſſe, Die luſtigen 
Weiber von Thorn‘, einer lokalen Bearbeitun 
der bekannten Poſſe „Kyritz⸗Pyritz“, Das mit 
ündenden Kouplets ausgeſtattete, luſtige Stück 
füllte den Abend in unterhaltendſter Weiſe aus 
und befriedigte jehr, was durch lebhaften Applaus 
bei den Aktſchlüſſen und wiederholt auch bei 
offener Szene zum Ausdruck kam. Zu den lokalen 
Pointen der Poſſe zählte auch die Stadtthegter⸗ 
frage, die in Form eines Streites zwiſchen 
Jakobs⸗ und Bromberger Vorſtadt behandelt 
wurde, von denen jede das Stadttheater haben 
will. Geſpielt wurde von allen Mitwirkenden 
mit beſter Laune, trotzdem die Abſchiedsvorſtellung 
nicht ſo zahlrei 1 war, wie ſie es verdient 
ätte. Jeder einzelne Darſteller war erſichtlich 
emüht, noch einmal ſein Beſtes zu geben. Von 
ergötzlichſter Komik war namentlich Herr Direktor 
Berthold als Bäckermeiſter Nux und Führer des 
Thorner Trios und Herr Straß als Dirigent 
des Podgorzer Sängertrios; letzterer hatte eine 
anz vorzügliche Maske. Die ſtets ſinghereiten 
bret Podgorzer Sänger aut. ef ſich ihre ge⸗ 
angliche Aufgabe ſehr gut. Beſſer als bei der 

endvorſtellung war der Beſuch bei der Kinder⸗ 
vorſtellung, welche nachmittags ſtattfand. — Für 
nächſtes Frühjahr hat ich bei dem Wirth des 
Viktoriaſaales ſchon eine 
gemeldet. 
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„Die nunmehr abgeſchloſſene Winter⸗Theater⸗ 
ſaiſon war die dritte der Direktion Berthold. 
ährend ihrer Dauer von reichlich drei Monaten 
at ſie uns eine lange Reihe von Nopitäten auf 
dem Gebiete des Schau⸗ und Luſtſpiels und der 
oſſe geboten. Alle hervorragenden Neuheiten 
auf dieſem Gebiete der Bühnenlitteratur ſind von 
Herrn Direktor Berthold zur Aufführung gebracht 
worden, einige Stücke, wie „Die Morituri“ von 
Sudermann und „König Heinrich“ von Wilden⸗ 
ruch, gingen auf unſerer Bühne ſogar eher über 
die Bretter, als auf einer anderen Bühne unſeres 
Oſtens. Auch durch Veranſtaltung von Gaſt⸗ 
pielen hat uns Herr Direktor Berthold wieder 
eſondere Genüſſe bereitet; die Gäſte der Saiſon 
waren Herr Dr. Pohl und Frl. Meta Illing, die 
erſte Liebhaberin des Berliner Schillertheaters. 
Zum Schluß bot die Direktion Berthold noch 
etwas Außergewöhnliches durch die Aufführung 
des Ausſtattungsſtückes „Die Reiſe um die Erde 
in 80 Tagen.“ Es muß anerkannt werden, daß die 
Direktion Berthold auch in der verfloſſenen Saiſon 
mit Fleiß bemüht geweſen iſt, u leiſten, was 
unſere Lokalbühne leiſten kann. Wenn trotz ihrer 
künſtleriſchen Bemühungen die Saiſon für ſie 
leider mit einem Defizit abſchließt, ſo liegt das 
an unſeren ſchlechten Bühnenverhältniſſen, die 
einen großen Theil des Publikums vom Beſuch 
des Theaters abhalten. Das wird ſich wohl auch 
nicht eher ändern, als bis wir wieder ein Stadt⸗ 
theater bekommen. Von hier begiebt ſich Herr 
Direktor Berthold mit ſeiner Geſellſchaft nach 
Allenſtein, wo er die Saijon am Sonntag mit 
„Madame Sans⸗Gene“ eröffnet. Wir wünſchen 
ihn, daß er dort den Kaſſenerfolg haben möge, 
der ihm hier diesmal ausgeblieben iſt. 
— (Neue Polizeiverordnung.) Die hieſige 
Polizeiverwaltung hat für den Polizeihezirk der 
Stadt Thorn mit Zuſtimmung des Magiſtrats 
eine Polizeiverordnung erlaſſen, wonach es Ge⸗ 
werbetreibenden, welche ſich mit der Herſtellung 
und dem Verkauf von Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mitteln, insbeſondere von Fleiſch⸗ und Back⸗ 
waaren, Milch⸗ und N a beſchäftigen, 
oder den Handel mit Obſt, Südfrüchten und ge⸗ 
räucherten Fiſchen betreiben, verboten iſt, die⸗ 
jenigen Räume, welche der Zubereitung, der Auf⸗ 
bewahrung oder dem Verkauf der vorbezeichneten 
Waaren bezw. Handelsartikeln dienen, zu Schlaf⸗ 
räumen, zur Unterbringung von erkrankten Per⸗ 
18 oder Leichen zu benutzen oder benutzen zu 
en. 
* (Ueber den Submiſſionstermin) zur 
Vergebung der Lieferung der ſtädtiſchen Druck⸗ 
lachen ußert ſich die „Elbinger Zeitung“ wie 
folgt: Eine prächtige Blüte von ſeltener Ueppig⸗ 
keit hat das Ausgebot der Druckarbeiten für die 
Wirres Verwaltung im geſtrigen Termin gehabt; 
kindeſtfordernder war die Firma E. Lambeck mi 
70 pCt., unter dem Normaltarif. Seit 2 Jahren 
atte die Buchdruckerei von J. Buszezynski die 
ieferung der Druckſachen mit 45 pCt. Abgebot. 
Demnächſt werden in Thorn wahrſcheinlich die 


Druckſachen garnichts mehr koſten. 


o * ericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Taſchenmeſſer mitͤKnochen⸗ 
ſchgale am Seglerthor, ein Stück graue Leinwand 
auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. — Zurückgelaſſen eine Peitſche bei 
Heimann, Seglerſtraße, Irrthümlich abgegeben 
friſches Rindfleiſch bei Kaufmann Schumann. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand geſtern 
9,4, heute Mittag 0,95 Mtr. über Null. Weiter 
ſcheint das Waſſer nicht zu wachſen. Die vor 
einigen Tagen aus Warſchau gemeldete Wachs⸗ 
wafſerwelle hat ſonach unſeren Ort paſſirt. 

Nach telegraphiſcher Meldung beträgt der Waſſer⸗ 
ſtand bei Warſchau heute 1,70 Meter (gegen 
1.78 Meter geſtern). Das Waſſer fällt weiter. 


(Aus dem Thorner Kreiſe, 31. Dezember. 
Sa hanben] wurde vor einiger Zeit von dem 
Strommeiſter Berg in Alt⸗Thorn bei der Korzeniec⸗ 
Kämpe ein Kiefern⸗Rundholz von 14 Meter Länge 
und 0,32 Meter Durchmeſſer. D 
kann ſich bei 
Gurske melden. 


(Weitere Lokalnachr. ſiehe Beilage.) 


— (Offene Stellen.) Amtsanwalt in 
Grünberg i. Schl., 996 Mk. Bewerbungen bis 
15. Januar 1897 an den denden daſelbſt. — 
urütischer Hilfsarbeiter bei dem 789 in 
elsnitz i. V., 2000 Mk. und eventuell 500 Mark 
Nebeneinnahmen. Bewerbungen bis 15. Januar 
1897 an den Stadrath daſelbſt. — Schlachthofver⸗ 
walter in Patſchkau, 1600 Mk. 300 Mk. Neben⸗ 
einnahmen und freie Wohnung. Bewerbungen 
bis 15. März 1897 an den Magiſtrat daſelbſt. — 
Schreiber für das Magiſtratsbureau in Holz⸗ 
minden, 900 1500 Mk. n baldigſt 
an den Magiſtrat daſelbſt. — Forſtſchutzbeamter 
für den Kölner Stadtwald, 1320-2100 Mk. Be⸗ 
werbungen bis 15. Februar 1897 an den Ober⸗ 
1 in Köln. — Polizeikommiſſar in 
Wald (Rheinland), 1500—2600 Mk. Bewerbungen 
bis 5. Januar 1897 an den Bürgermeiſter daſelbſt. 


Gemeinnütziges. 
(Mittelgegen aufgeſprungene 
Hände.) Eines der beſten Mittel gegen 
aufgeſprungene Hände iſt Honigwaſſer, und 


er Eigenthümer 
Herrn Amtsvorſteher Marohn⸗ 


zwar löſt man in 1 Liter Waſſer einen Eß⸗ 


löffel Honig auf. Die Wirkung wird noch 
eher erreicht, wenn man dieſer Löſung noch 
einen Eßlöffel Glyzerin zufügt. Durch das 
Beſtreichen der Hände mit dieſer Flüſſi 
keit wird die Haut überaus weich und ge 
ſchmeidig. 


Mannigfaltiges. 

(Vom Kaiſer begnadigt) worden iſt 
die wegen Kindesmordes zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe verurtheilt geweſene Barbiers⸗ 
frau Mönch aus Faſtenberg, welche ihre 
Strafe ſeit 1877 in der Anſtalt zu Sagan 
(Schleſien) verbüßte. % 

(Frequenz der Universitäten) An 
den deutſchen Univerſitäten find in dieſem 
Winter insgeſammt 29937 Studenten imma⸗ 
trikulirt, die höchſte Zahl, die bisher zu ver⸗ 
zeichnen war. Im vorigen Sommer waren 
es 29747, im Winter vorher 29117. Von 


der Geſammtzahl entfallen 1458 (gegen 1782 
und 1450 in den erwähnten letzten zwei 
Semeſtern) auf die katholiſchen und 2746 
(gegen 2646 und 2917) auf die evangeliſchen 
Theologen, 8005 (gegen 8073 und 7791) auf 
die Juriſten, 7771 (gegen 7851 und 7763) 
auf die Mediziner, 3793 (gegen 3548 und 
3451) auf die Philologen und Hiſtoriker, 
3067 (gegen 2989 und 2771) auf die Mathe⸗ 
matiker und Naturwiſſenſchaftler, 1196 (gegen 
1096 und 1158) auf die Pharmazeuten, 861 
(gegen 895 und 870) auf die Studirenden 
der Landwirthſchaft, 641 (gegen 572 und 
587) auf die Kameraliſten und Forſtwiſſen⸗ 
ſchaftler, endlich 398 (gegen 385 und 359) 
auf die Studirenden der Zahnheilkunde. Die 
Frequenz der einzelnen Univerſitäten ergiebt 
ſich aus der nachſtehenden Tabelle, in der 
des Vergleiches wegen überall in Klammern 
erſt die entſprechende Zahl des vorigen 
Sommers und dann die des letzten Winters 
beigefügt iſt: Berlin 5620 (46495368), 
München 3706 (37773621), Leipzig 3126 
(28763019), Bonn 1655 (18631631), 
Halle 1501 (1415—1488), Breslau 1427 
(1425—1390), Würzburg 1361 (1284 — 1365), 
Tübingen 1170 (1172—1138), Erlangen 1074 
(1138—1116), Freiburg 1065 (13791036), 
Göttingen 1017 (1007870), Straßburg 1013 
(9381004), Heidelberg 1001 (11641026), 
Marburg 871 (965-888), Greifswald 793 
(948807), Jena 705 (761682), Königsberg 
691 (700712), Gießen 626 (630—558), 
Kiel 548 (708—538), Roſtock 499 (500 — 426), 
Münſter 468 (448434). 

(Schutzimpfung gegen Cholera.) 
Ueber experimentelle Unterſuchungen zur 
Frage der Schutzimpfung des Menſchen gegen 
aſiatiſche Cholera, die im Koch' chen Inſtitut 
für Infektionskrankheiten angeſt llt find, be⸗ 
richtet Dr. W. Kolle in der „Deutſch. Med. 
Wochenſchr.“. Danach haben die Impfungen 
die kaum noch anzuzweifelnde Thatſache er⸗ 
geben, daß die nach einem beſtimmten Ver⸗ 
fahren inokulirten Menſchen in beträchtlichem 
Grade gegen die natürliche Cholerainfektion 
geſchützt ſind. 

(In den Krallen der Löwin.) In 
Beziers wurde der Thierbändiger Pezon vrn 
einer Löwin in Gegenwart einer großen Zu⸗ 
ſchauermenge ſo zerfleiſcht, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. 

(Verurtheilung.) Aus Budapeſt, 3.0 
Dez. wird gemeldet: Stadtphyſikus Dr. Korot⸗ 
nay, welcher Patienten nach ihrem Tode be- 
raubte, wurde geſtern zu drei Jahren Ge— 
fängniß verurtheilt. 

(Von einer Lawine verſchüttet) 
wurde, wie aus Genua berichtet wird, eine 
Patrouille des achten Berſaglieri-Regiments 
an den Abhängen des Mont⸗Cenis. Der 
nachfolgenden zweiten Patrouille gelang es 
mit übermenſchlichen Anſtrengungen, zwei 
Korporale lebend und zwei Leichen auszu⸗ 
graben. 

(Der franzöſiſche Kriegsminiſter) 
hat angeordnet, daß das Marſchtempo der 
Infanterie von 128 Schritt auf 120 in der 
Minute verlangſamt wird, während die Länge 
der Schritte auf 75 Ztm. feſtgeſetzt bleibt. Der 
beſchleunigte Schritt der franzöſiſchen 
[Infanterie datirt vom 1. Auguſt 1791. 
(Das Teſtament Nobels) wurde am 
Mittwoch in Stockholm eröffnet. Der Wort⸗ 
laut iſt vorläufig nicht veröffentlicht, weil ſich 
noch verſchiedene Nachträge in Paris befinden. 
Der Hauptinhalt beſtimmt faſt das ganze 
Vermögen als internationalen Fonds zur 
Förderung der wiſſenſchaftlichen Forſchung, 
die Vertheilung der Zinſen als Preiſe für 
Konkurrenzen der Gelehrten aller Länder. 
Die Größe des Fonds iſt noch unbeſtimmbar, 
indeß ſind die Angaben der ausländiſchen 
Preſſe übertrieben. 

(Nur keine Kraftverſchwendung.) 
Ein Ingenieur, der die Ueberzeugung hat, 
daß keine Kraft verſchwendet werden dürfe, 
empfängt in ſeinem Landhauſe den Beſuch 
eines Freundes. „Ihr Gartenthor geht aber 
mal ſchwer auf,“ ſagt dieſer. „Sie müſſen 
es ölen und gründlich nachſehen laſſen.“ „Ich 
werde mich hüten,“ antwortete ihm der In⸗ 
genieur. „Mit dem Gartenthor ſteht ein 
hydrauliſches Syſtem in Verbindung, ſodaß 
mir jede Perſon, die mich beſuchen kommt, 
zwei Eimer Waſſer heben muß.“ 

(Schiffbruch.) Das engliſche Schiff 
„Gracian“ iſt bei Montſerral (Weſtindien) 

eſcheitert; 28 Perſonen haben dabei ihr 
zeben verloren; nur eine wurde gerettet. 

(Echter Klatſch.) Erſte Gevatterin: 
„ . . Glauben Sie die ſchreckliche Geſchichte, 
die man von Fräulein Eulalia erzählt?“ 
Zweite Gevatterin: „Ganz entſchieden! Was 
erzählt man denn von ihr?“ 

(Wegen un e en Büchern der 
königl. Bibliot ek wurde der Kandidat der Ge⸗ 
ſchichte Otto Baxmann vom Berliner Amts⸗ 

ericht 1. zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 

er Staatsanwalt hatte ſechs Monate Gefängniß 
5 1 der bürgerlichen Ehrenrechte bean⸗ 

agt. 

Eine „ Gegen die ver⸗ 
breitetſte Krankheit unſeres Jahrhunderts, die 
Nervenſchwäche (Neuraſthenie), werden ſchon alle 


möglichen Heilverfahren angewendet. Eine der 
neueſten Heilmethoden iſt die des berühmten 
engliſchen Arztes und Phyſiologen Weir⸗Mitchel, 
die glänzende Reſultate erzielt haben ſoll. Seine 
Heilmethode beſteht in einer Fütterungskur, die 
den Zweck verfolgt, innerhalb möglichſt kurzer 
Zeit den Ernährungszuſtand des ganzen Körpers 
zu verbeſſern und dadurch eine Zufuhr ſtärkender 
Säfte zu bewirken. Es möge nun hier der 
Speiſezettel eines Patienten am erſten und am 
achten Tage der Kur Platz finden: Erſter Fuhr 
7½ Uhr morgens ein halbes Liter Milch; 10 Uhr 
morgens ein drittel Liter Milch; 12. 217 eine 
Suppe mit Ei, 50 Gramm gebratenes Fleiſch mit 
Kartoffelpurée; 3%, Uhr ein ar Liter Milch; 
5 eilen halbes Liter Milch; 8 Uhr ein halbes 
Liter Milch, 50 Gramm kaltes Fleiſch, Weißbrot, 
Butter. — Achter Tag: 7% Uhr ein halbes 
Liter Milch, zwei Zwieback; 8 ¼ Uhr Kaffee mit 
Sahne, Butterbrot, zwei weiche Eier, 80 Gramm 
Fleiſch, geröſtete Kartoffeln; 10 In ein viertel 
Liter Milch. vier Zwieback; 12 Uhr ein halbes 
Liter Milch, zwei Zwieback; 1 Uhr Suppe mit 
Ei, 200 Gramm Fleiſch, Kartoffelbrei, Gemüſe, 
125 Gramm Pflaumenkompot, ſüße Mehlſpeiſe, 
Kaffee, Käſe, Obſt; 3%, Uhr ein halbes Liter 
Milch; 5% Uhr ein drittel Liter Milch; 6½ 
Uhr ein halbes Liter Milch, 80 Gramm Fleiſch; 
9%: , Uhr ein drittel Liter Milch, vier Zwieback. — 
Aus dieſem Speiſezettel ergiebt ſich vor allem der 
ſehr intereſſante Umſtand, daß ſich der Magen in 
ganz kurzer Zeit an geradezu erſtaunliche Mengen 


Lon Nahrung gewöhnen kaun. 
Das Thomasſchlackenmehl. 

Die Phosphorſäure iſt für die Ernährung der 
Pflanzen von ſo hervorragender Bedeutung, daß 
ſei bei Beurtheilung der Fruchtbarkeit eines 
Bodens den Hauptfaktor abgieht. Obſchon ſich 
kaum ein Boden vorfindet, der nicht Spuren von 
Phosphorſäure enthält, ſo iſt ihr Vorkommen 
dennoch faſt verſchwindend zu nennen in dem 
Sinne, daß er bei der Mehrzahl unter dem zur 
Hervorbringung guter Ernten erforderlichen 
Mindeitgehalte ſteht. Die meiſten Böden ſind 
eben phosphorſäurearm, oder wie Prof. Wagner⸗ 
Darmſtadt es nennt, phosphorſäurehungrig; 
ſelten finden 1 ſolche, welche ſoviel Phosphor⸗ 
ſäure enthalten, als unſere Kulturpflanzen 
verlangen. Jedenfalls dürfen wir behaupten, daß 
die Phosphorſäure durchweg in geringſter Menge 
im Boden enthalten iſt, daß alſo die anderen 
Nährſtoffe, wie Stickſtoff, Kali und Kalk reich⸗ 
licher vorkommen. Da nun der im Boden in 
geringſter Menge vertretene Pflanzennährſtoff die 
Höhe des Ernteertrages beſtimmt, jo gebietet es 
das Intereſſe des Landwirths, überall für reichliche 
Phosphorſäurezufuhr zu ſorgen. 75 
Dazu ſtehen uns verſchiedene phosphorſäure⸗ 
reiche Düngemittel zu Gebote. Unter dieſen hat 
ſich das Thomasſchlackenmehl, obſchon 
anfänglich mit Mißtrauen betrachtet, weil man 
die Phosphorſäure für ſchwer löslich hielt, ſehr 
bald die Herzen der Landwirthe erobert und 
überall feſt eingebürgert. In ſeiner glücklichen 
nee von etwa drei Theilen feinſt 
gemahlenem Kalke auf einem Theil Phosphorſäure 
und mit ſeinem beträchtlichen Gehalte an 
Magneſia iſt es einunentbehrliches Hilfsmittel zur 
Erhöhung der Erträge auf Aeckern, Weiden und 
Wieſen eden Zudem bietet uns das 
Thomasſchlackenmehl die Phosphorſäure jo billig 
dar, daß wir dieſen hervorragend wichtigen Nähr⸗ 
ſtoff ohne große Geldausgabe reichlich beſchaffen 
ud jo das Gedeihen unſerer Pflanzen fichern 
önnen. 

Bei den niedrigen Getreidepreiſen unſerer Tage 
eißt es eben alles daran ſetzen, um reiche 
Ernten zu erzielen und ſo die niedrigen Preiſe 
wenigſtens theilweiſe auszugleichen. Neben zweck⸗ 
entſprechender Bodenbearbeitung iſt reichliche 
3 die nächſte Vorausſetzung dazu: denn 
wie die Düngung, ſo der Ertrag. 1 
Nach dem Vorgeſagten wird man es erklärlich 
finden, daß durch regelmäßige Verwendung von 
Thomasſchlackenmehl neben der hergebrachten 
Stallmiſtdüngung der Ertrag an Getreide und 
Hackfrüchten um 50 Prozent und mehr geſteigert 
worden iſt. Weit ſtärker ins Gewicht fallende 
en e find auf Wieſen erzielt worden, wo Thomas⸗ 
ſchlackenmehl mit Kainit zuſammen verwendet, den 
Ertrag häufig verdoppelt und auch die Qualität 
des Futters ganz weſentlich verbeſſert hat. 
Auch iſt erwieſen, daß in manchen Gegenden der 
Klee⸗ und A e erſt nach Anwendung von 
Thomasſchlackenmehl ermöglicht, und in anderen 
die Erträge an Klee u. ſ. w. ganz ungemein 
eſteigert worden ſind. Gerade Wieſen und 
tleefelder haben ein ſtarkes Düngungsbedürfniß 
für Phosphorſäure und Kali, ſodaß die Anwen⸗ 
dung von 300 bis Kilogramm Thomas⸗ 
ſchlackenmehl und von 300 bis 600 Kilogramm 
Kainit pro Hektar ſtets einen befriedigenden Ertrag 
von hohem Nährwerthe 7 wird. Die 
eringere Kainitmenge genügt für 0 
odenarten, während die ſtärkere auf leichteren 
oder anmoorigen Böden gebraucht wird; die 
ſtärkere Thomasſchlackenmehldüngung wird bei 
erſtmaliger, die geringere bei den folgenden Jahres⸗ 
düngungen gebraucht. . 

ei einem Wieſendün ungsverſuch in Baden 

wurden, wie das Vereinsblatt d. L. Hauptpereins 
für Oſtfriesland mittheilt, bei einer Düngung 
von 550 Kilogramm Thomasmehl und ) Silo» 
gramm Kainit pro Hektar auf drei verſchiedenen 
Wieſenflächen geerntet vom Hektar 8792 Kilogramm 
gegen 5428 Kilogramm ungedüngt. Der Mehr⸗ 
ertrag von 3364 Kilogramm hatte einen Werth 


von ca.170 Mk., für die Düngung waren 40 Mk. 


ausgegeben worden. 
Briefkaſten. 
Anfrage. 8 W. Müſſen Bäckergeſellen und 
Arbeiter, die im Bierverlag beſchäftigt werden, gegen 
Unfall verſichert werden, und wo hat man die 
Verſicherung zu bewirken? 


Antwort: Auf derartige Betriebe iſt die 
Unfallverſicherung noch nicht ausgedehnt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 31. Dezember. Das geſtrige Er⸗ 
ſcheinen des Kaiſers 
Staatsminiſteriums war nicht durch Fragen 
hochpolitiſcher Natur bedingt, es bezweckte 
vielmehr nur die Erörterung der geplanten 
Centenarfeier für Kaiſer Wilhelm I. und die 
dabei in Ausſicht genommene Feier an dem 
Nationaldenkmal. — Die liberalen Blätter 


in der Sitzung des|- 


u u 2 
* * N 


ER + 1 


äußern ſich in höchſten Ausdrücken anerkennend 
über den geſtrigen Beſchluß der Produktenbörſe. 

Berlin, 1. Januar. Die Neujahrsfeier 
im königlichen Schloſſe zu Berlin vollzog ſich 
in der üblichen Weiſe. Nach Empfang der 
Hofwürdenträger, der königlichen Prinzen, 
des militäriſchen Gefolges und dem Gottes⸗ 
dienſte in der Schloßkapelle erfolgte im Saale 
große Defilirkour, an welcher u. a. der Reichs⸗ 
kanzler, das preußiſche Staatsminiſterium 
und die Präſidien des Reichstages und des 
Landtages theilnahmen. Daran ſchloſſen ſich 
die Empfänge der Botſchafter und der komman⸗ 
direnden Generale. Mittags begab ſich der 
Kaiſer zu Fuß zur Paroleausgabe nach dem 
Zeughauſe, wo er ungefähr eine Stunde ver⸗ 
weilte. Im Laufe des Nachmittags fuhr der 
Kaiſer bei den Botſchaftern vor. Prinz 
Heinrich begleitete den Monarchen. Der 
Kaiſer fuhr auch bei dem Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe, dem kommandirenden 
General des Gardekorps, General v. Winter⸗ 
feld, und dem Chef des Generalſtabes, General 
Grafen v. Schlieffen, vor. 

Paris, 1. Januar. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land hat an den Präſidenten Faure folgen⸗ 
des Telegramm gerichtet: 
Jahreswechſels iſt es mir ein Bedürfniß, 
Ihnen meine aufrichtigen Glückwünſche dar⸗ 
zubringen und Ihnen meinerſeits, wie im 
Namen der Kaiſerin, die beſten Wünſche für 
die Wohlfahrt Frankreichs auszuſprechen. 
Unter den angenehmſten Erinnerungen des 
eben verfloſſenen Jahres wird diejenige an 
die paar reizvollen Tage, die ich in Ihrem 
ſchönen Vaterlande verlebt habe, unauslöſch⸗ 
bar bleiben. gez. Nikolaus! 

Madrid, 1. Januar. Wie eine amtliche 
Depeſche aus Kuba meldet, glaubt General 


Weyler, daß in der Provinz Pinar del Rio 
Der General 
gedenkt nunmehr an die Beruhigung der 


nur 500 Aufſtändiſche ſeien. 


anderen Provinzen zu gehen. Bei den letzten 
Zuſammenſtößen hatten die Aufſtändiſchen 37 
Todte und 8 Verwundete. 10 von ihnen 
wurden gefangen genommen. — Ein Tele⸗ 
gramm beſtätigt den Mißerfolg der See⸗ 
räuber-Erpedition mit dem Dampfer „Tihree- 
Friends“. 2 Boote dieſes Schiffes erlitten 
Schiffbruch. 51 Seeräuber ertranken. 
Ladung ging verloren. 

Madrid, 1. Januar. Aus Manila wird 
über mehrere neuerliche Gefechte mit den 
Aufſtändiſchen berichtet. Auf der Inſel 
Luzon wurden in dieſen Kämpfen 282 Auf⸗ 


ſtändiſche getödtet. F 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
12. Jan. 31. Dez. 


Tendenz d. Br feſt. 
Auſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—55 216—40 
Warſchau 8 Tage. . . . 21630 21615 
Oeſterreichiſche Banknoten 16985 169—80 
Preußiſche Konſols 3% 99 —30 | 98-30 
Preu 1 Konſols 3½ % 10430 10380 
reußiſche Konſols 4% 104 —30 10390 
eutsche Reich anleihe 3% ..99— 98 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 104 — 10 10380 
Beier Pfandbr. 3% neul. I. | 95 — 94 — 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ 10020 
Poſener Pfandbriefe 307 RE 123 > 
Polniſche Pfandbriefe 4/6730 
Türk. 1%. Anleihe C. . 20 85 
talieniſche Rente 4% 91—60 
umän. Rente v. 1894 4 /. 88—20 


Thorner Stadtanleihe 3½¼ ) 10050 

Weizen gelber: loko. 160 —180ʃ179—75 
loko in Newyork 5 ar 100% ° 

Roggen: loko . 123—1 — 
afer: loko 130 —153ʃ133— 
üböl: Januar 562057 . . 

Spiritus 1 
50er loko 56—70 56-40 
70er loko . 37-10 


37—20 
70er 3 


anuarı 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer. 
horn den 2. Januar 1897. 
Wetter: ſchön. ; 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, hell 133/34 Pfd. 160 
hell 130/31 Pfd. 159 Mk. 
Rog der unverändert, 1245 Pfd. 114 Mk. f 
Gerſte in feiner Brauwagre gut zu laſſen, 
andere ſchwer verkäuflich, feine Brauwaare 


135 50 Mk. Mittelwaare 125/30 Mk., Futter⸗ 


waare 1046 Mk 


Er 110 0 15 al en 125/36 Mk., Futterwaare Hau, 
[Hafer Hue reiner 130 1 Mk., abfallender ver⸗ 
) 1 


nachläſſigt. 


3. Januar. Sonn.⸗Aufgang 8. 
Mond⸗Aufgang 8. 
Sonn.⸗Unterg. 3 
Mond⸗Unterg. 3. 

4. Januar. Sonn.⸗Aufgang 8. 

Mond⸗Aufgang 9. 

Sonn.⸗Unterg. 3. 

Mond⸗Unterg. 5.1 


Morg. 
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Beluets liefern an Private in jedem Mag 


von Elten & Keussen, Handlun 


Man verlange Muſter unter genauer Angab 


„Anläßlich des 


Wer Mai: 47 2, 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼½ reſp. 6 pCt. 
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Uhr beginnen. 
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Solzverkuufs-efanutahung. 


Für die Königliche Oberförſterei Wodek find in dem 1. Viertel⸗ 
r 1897 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vormittags 


| 
| 
| 


Polizei⸗Verordnung, 
betreffend die e und 
ant der Trinkgefäße in den 

Schank⸗ u. Gaſtwirthſchaften. 

Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 G.⸗S. S. 265) 
und der SS 143 und 144 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 195 
wird für den Gemeindebezirk Thorn 
mit Zuſtimmung des Gemeindevor⸗ 
ſtandes Folgendes verordnet: 

§ 1. Gaſt⸗ und Schankwirthe find 
dafür verantwortlich, daß die Trink⸗ 
gefäße, in, beziehungsweiſe mit welchen 
ihren Gäſten Getränke vorgeſetzt 
werden, ſich in einem durchaus ſauberen 
Zuſtande befinden. 

§ 2. Die Trinkgefäße müſſen zu 
dieſem Zweck täglich nach Bedarf 
gründlich durch Abſcheuern, Bürſten 
und Nachſpülen gereinigt werden. 

83. Die beim Geſchäftsbetriebe 
jeweilig im Gebrauche befindlichen 
Trinkgefäße müſſen, bevor ſie von 
neuem gefüllt werden, geſpült werden. 
Dieſe Spülung darf nur auf aus⸗ 
drückliches Verlangen derjenigen Gäſte, 
welche die ihnen einmal vorgeſetzten 
Trinkgefäße weiter benutzen wollen, 
unterbleiben. Die Spülung muß der⸗ 
artig bewirkt werden, daß die Trink⸗ 
gefäße entweder in einem mit fließendem 
reinen Waſſer gefüllten Gefäß voll⸗ 
ſtändig untergetaucht oder durch einen 
zweckentſprechenden Spülapparat innen 
und außen an allen Theilen mit 


fließendem reinen Waſſer benetzt 
werden. 
§ 4. Als zweckentſprechendes Spül⸗ 


gefäß wird ohne weiteres angeſehen 
ein Spülgefäß, welches in ſeinen 
inneren Wandungen wenigſtens eine 
Länge von 50 em., eine Breite von 
30 cm. und eine Höhe von 30 cm. 
hat und mit einer Waſſereinlauf, 
Waſſerüberlauf⸗ und Waſſerablaß⸗Vor⸗ 
richtung verſehen iſt. Während der 
Spülung muß der Zufluß des reinen 
Waſſers und der Abfluß des benutzten 
Waſſers derartig geregelt ſein, daß 
das Waller in dem Spülgefäß ſtets 
vollkommen klar iſt. 

$5. Das Spülgefäß iſt täglich 
wenigſtens einmal durch Ausſcheuern 
und Ausſpülen gründlich zu reinigen. 

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen 
die Beſtimmungen dieſer Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung werden mit Geldbuße bis zu 
9 Mark, im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft 

ST. Dieſe Polizei Verordnung 
tritt am 1. Auguſt dieſes Jahres in 
Kraft. 

Thorn den 12. Juni 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


wird mit der Aufforderung in Er⸗ 
innerung gebracht, die Spülgefähe 
nunmehr bis ſpäteſtens 15. 
Februar 1897 ſachgemäß herzu⸗ 
ſtellen, widrigenfalls die Säumigen 
unnachſichtlich Beſtrafung und Zwangs⸗ 
maßregeln zu gewärtigen haben. 


© Dt Es kommt zum 

2 Datum des Verſteigerungs⸗ Belauf 

= Termins. Verkauf 

8 

1.] 18. Januar Gaſthaus ER t Kiefern⸗Nutz⸗ und 

3. 15 Rarz zu Gr. Wodek F Brennholz 

Polizellige Vekauntnachung Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Die Fleiſcher⸗Innung Thorn hat 
für diejenigen Gewerbetreibenden, 
Fleiſchermeiſter ꝛc., welche im ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthauſe ſtändig Vieh 
ſchlachten, einen 


„Schlachtvieh⸗ 
Verſicherungs⸗Verein“ 


gegründet, welcher ſeine Thätigkeit 
mit dem 1. Januar 1897 aufgenommen 
hat, wodurch einem lange gehegten 
Wunſche und einem dringenden Be⸗ 
dürfniſſe der Intereſſenten entſprochen 
worden iſt. 


Der Verein verſichert ſämmtliches 


im Schlachthauſe zu ſchlachtende 
Vieh gegen alle Schäden und Krank⸗ 
heiten nach vorheriger Unterſuchung 
im lebenden Zuſtande durch den 
Schlachthaus⸗Inſpektor. Augeuſchein⸗ 
lich kranke Thiere find von der Der: 
ſicherung ausgeſchloſſen, wogegen 
Thiere, welche wegen Störrigkeit, 
Beinbruchs oder aus anderen Gründen 
auf dem Transport geſchlachtet werden 
müſſen, ſowie Thiere, welche auf dem 
Schlachthofe oder in den dazu ge⸗ 
hörigen Stallungen ohne Verſchulden 
des Eigenthümers verunglücken, zur 
Derficherung bedingungsweiſe zuge⸗ 
laſſen werden. 

Auswärtige Gewerbetreibende, 
welche Schweine im Schlachthauſe 
gegen Trichinen unterſuchen laſſen 
müſſen, können fortan gegen 50 Pf. 
Gebühr pro Schwein beim Verein 
Verſicherung nehmen. 

Die Derficherungsgebühr beträgt: 

Für Jungvieh bis zum Kauf- 
preiſe von 100 Mk. 5 Mk., bis zum 

Kanfpreife von 150 Mk. à Mk.; 

für Vieh über 150 Mk. Kaufpreis 

ſowie für Kühe durchweg 6 Mk., 
für ein Schwein 60 Pf., für ein 

Kleinvieh 10 Pf. 

Anmeldungen nimmt der Vor⸗ 
ſitzende, Fleiſchermeiſter A, Wakareoy 
entgegen. 

Die Herren Amtsvorſteher bitten 
wir, dies in Beſitzerkreiſen bekannt 
geben zu wollen. 

Thorn den 2. Januar 1897. 


Der Vorſtand 


Den Eingang 


Restaurant „Zum Pilsener“. 


sämmtlicher Delikatessen der Saison 


3 in vorzüglicher Qualität 
zeige ergebenst an und empfehle ganz besonders: 


Pa. holländ. Austern (per PDtzd. 1,75 Mk.), 


Hummern und ff. astrachaner Caviar (Malosoll). 
Verkauf auch ausser dem Hause. 

Warme Küche bis I Uhr nachts. 

Neben dem beliebten Pilsener aus 


Brauhaus in Pilsen gelangt jetzt wieder das ausgezeiehnete 
Münchener Bürgerhräu zum Ausschank. 


Zimmer für Gesellschaften und Vereine 


werden auf vorherige Besteilung reservirt. 10 
Ein gutes Pianino steht kostenlos zur Verfügung. 


Um freundlichen Zuspruch bittend, zeichnet hochachtungsvoll 


dem b 


J. Popiolk 


ürgerlichen 


ows li. 


Scherings Malzerkrakk 


ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke un 
= a en 8 dei Relzzuſtänden der Atmungsorgane, bei Katar; Keuchhuſten dr 


Malz⸗Extrakt mit Eifen 


Rekonvaleszenten und bewährt 


75 Pf. u. 1,50 M. 


armut (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. 


Malz⸗Extrakt mit Kalk 


ränkheit) 


8 
gehört zu den am Re Zähne 
nicht angreifenden Eiſenmitteln, we 


che bei Blut⸗ 
Fl. M. 1 u. 2. 


wird mit großem Erfolge gegen Rhachitis (ſoge⸗ 
nannte engliſche 


gegeben u. unter⸗ 


25 5 ſtützt weſentlich die Knochenbildung 5 1 Fl. M. 1.—. 
2 22 2 ir 
Srhering’s Grüne Apotheke, enaume steige 19. 
Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 
In Thorn erhältlich in ſämmtlichen Apotheken, Thorn⸗Mocker: 
Schwanen⸗Apotheke. 


Dampfziegelei Antonie wo bei Thorn, 
5 Harddeutſche Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 


glaſirte Ziegel in 


große ſilberne Medaille, 
empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte 
Hintermauerziegel, 
voll und gelocht in allen Größen, Beil- 
ziegel, Brunnenziegel, 
ziegel. Blinker, Formziegel jeder Art, 


Verblendziegel, 
Schoruſtein⸗ 


brauner und grüner 


Thorn, 


Klavierunterricht 


des Schlachtuieh-Verſicherungs - Dereins. | wird ertheilt 


A. Wakareey. 


Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


E 
F. MENZEL, 


Breitestrasse 40. 


Handsehu 


Eine geübte 


Hosenträg 


he 


er 


Plätterin 


empfiehlt ſich außer dem Hauſe. : BE 
Strobandſtraße 24, 1 Tr. 


T HORN, 
Neustädtischer Markt Nr. 11 


verſendet Bier Glas - Hiphon - Brüge unter Kohlenſäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. 


Siphon⸗Bier⸗Perſaudt 


ze lll & Meyer, . 


Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie 
vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch 


Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 


Die eleganten Krüge zieren bei leichter 


Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 
Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt 


Zu dem am Sonnabend den 
16. Januar im Muſeum be⸗ 
ginnenden Kurſus für 


Körperbildung u. Tanz 


nehme ich Anmeldungen am 
7., 8., und 9 Januar in meiner 
Wohnung, Altſtädt. Markt Nr. 23, 
3. Etage, entgegen. 


C. Haupt, 
Balletmeiſter. 
De 


Gentral-Halle. 


j Täglich 
Elite-Concert 


Matroſen⸗Damen⸗ 
Kapelle 


„Augusta- Victoria.“ 
Anfang 6 Uhr. Entree frei. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag, 3. Januar 1897: 


Unterhaltungs-Musik, 


Selbſtgebackener Kuchen. 


— •——6ͤ—0ͤ BAR GEEE 


Sonntag, 3. Januar 1897: 


Unterhaltungs-Musik. 
Wiese’s Kämpe. 


Vorzügliche, glotte und ſichere 


Eisbahn. 


Wiener Cafe-Mockel. 
Sonntag, 3. Jauuar 1897: 


Tallkränzchen. 
Eintritt frei. 
Mein geräumiges 
Lokal 

REN ift noch für x 
Kaiſers⸗Geburtstag 
u vergeben. 
Sehr Fr. Tews, Nudak. 


von heute ab 


Pfannkuchen 


täglich friſch 
empfiehlt 
J. Dinter’s Ww. Schillerſtr. 8. 


Zurückgelehrt Zahnarzt 


Loewenson. 


Meine Wohnung 


befindet ſich 


Windſtraße Ur. 5 


im Hauſe des Herrn Kaufmann 
ohnert. 


Liebert, Gerichtsvollzieher. 


Gebild. Fräulein, bs Se 


3. beauffichtigen, (auch im Franzöſ. u. 
Engl.), welches ſich auch im Haushalt 
nützlich zu machen wünſcht, ſucht in g. 
chriſtl. Fam. b. beſch. Geh.⸗Anſpr. Stell. 
Gefl. Off. unt. L. W. a. d. Exp. d. Z. erb. 


Dr aller Syſt 

Nähmaschinen werden A 
rantie prompt, billig u. nur von mir 
ſelbſt reparirt. A. Seefeldt, Brückenſt. 16. 


Pre 
Sehützenhaustheater, 


Große Spezialitäten: 
Dorſtellungen. 


Auftreten hervorragender Künſftler, 
Messrs. Bubb und Jubb, muſikaliſche 
Excentriques. Miss Marrissan, 
Equilibriſtin, mit dreſſirten Tauben auf 
rollender Kugel. — Herr August 
Geldner, der beliebte Humoriſt. — 
Fräulein Paula Demp, Soubrette. — 
Miss Helene, Evolutionen am Trapez 
und Drahtſeilkünſtlerin. — Frl. Mirzl, 
Liederſängerin und Jodlerin. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 50 Pf., reſerv. Platz 1 Mk. 
Die Direktion. 


Artushof. 


Sonntag den 3. Januar er. 
Grosses 


Streich⸗bontert, 


gegeben von der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz 
8. Pomm. Nr. 61, 
unter perſönlicher Leitung ihres 
Dirigenten Herrn K. Rieck. 
Anfang 8 Uhr. Entree wie bekannt. 
Das Programm enthält u. a.: 


Ouverture z. Op. „Euryanthe“ von 
C. M. v. Weber. 
Tonbilder a. d. Muſikdrama „Die 


Walküre“ von Wagner. 

Ouverture zu Shakeſpeare's „Sommer⸗ 
nachtstraum“ von Mendelsſohn. 
VII. Concert (A-moll) für Violine 

von Rode. 
Concert für Klarinette von Beer. 


Tunz-Kurſus 
von 
W. St. von Wituski. 

Beginn: Dienſtag den 5. Januar 
1897, für Damen um 8 Uhr, für 
Herren um 9 Uhr abds. im Artushofe. 

Gefl. Anmeldungen nehme Sonntag, 
Montag und Dienſtag von 11½—1 
Uhr im Artushofe und 4—5 Uhr 
Breiteſtraße 16, I, entgegen. 


Gaſthaus zu Rudak. 


Heute, Sonntag: 


Tanzkränzchen. 


Tews. 
Sonntag, 3. Januar 1897: 
8 Großes 


Wurſteſſen, 


verbunden mit 


Tanzkrünzchen, 


wozu ergebenſt einladet 5 
M. Czerwionka, Rubinkomo. 


Verloren 


am Neujahrstage eine goldene 
Damenuhr nebſt Kette wg in 
einer Hornkapſel vom Pferdebahndepot 
(Mellienſtr.) bis zur Ulaneukaſerne. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, die⸗ 
ſelbe gegen 285 Belohnung Wald⸗ 


ſtraße abzugeben. 
Privatunterricht sagen. 
hauptſächlich in der franzöſiſchen 


Sprache u. Konverſation, ſowie Nach⸗ 
hilfeſtunden ertheilt Ida Perske, gepr. 
Lehrerin, Gerechteſtraße 5, II. 


Thorn den 30. Dezember 1896. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 
»Dienſtag, 5. Januar d. J., 
vormittags 10 Uhr, 


Vorſtädten, Mocker und Podgorz mit 

Culmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier, Mk. 
Böhmiſch Märzenbier . „ 
Münchener à la Spaten „ 
" „ Exporte. 5 
Königsberger (Schönbuſch), dunkel Lagerbier,, „ 


Kellerwohuung Gps 


Belle und Fiffigſte Derugs quelle für 


garantirt neue, doppelt gereinigte und ge⸗ 
waſchene, echt nordiſche 6 


1 Laufburſche 


kann ſich ofort melden bei 


. Safian. 


* " 


" n 


werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 


öffentlich meiſtbietend gegen 
zahlung verkaufen. 
Liebert, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
amens und im Auftrage der 
Frau Emma Pommer zu 


Baar⸗ 


Hermann Pommer, früheren In⸗ 
rt der Handlung S. Schendel 
ierſelbſt, fordere ich vie Schuldner 


Münchener Anguftinerkräu : 


Märzenbier, 


Unübertroffen. 


„Kreuz, Bruſt⸗ 
und Genick⸗ 


90 000 Mark, 


getheilt, hypothek. zu vergeben durch 
V. Hinz, Schillerſtraße 6. 


ee eee 
27, 24, A u. 8000 Mark 


F TRENNEN 
6000 Mk., 


Für mein Tapiſſerie⸗ und Kurz 
waarengeſchäft ſuche ich ein 


Lehrmüdchen 


aus anſtändiger Famili 
ſprechen kann. 


e, das polniſch 


Feuer. 


Ein kleines Käßzchen 


wird zu kaufen gewünſcht. 


> — 4 —. 
8 und kleine Wohnungen zu 
verm. bei 8. Blum, Culmerſtr. 7, 
Bocheſtroße Nr. 14 ſind J Woh⸗ 
nungen von 3 Stuben und 2 
Kabinets mit ſämmtlichem Zubehör 
zu vermiethen. A. Schütze. 


Kellerräume, 


Bettfedern. 


t 1 > E Wir berſenden zollfret, gegen Nachtt. (febes 
11 Bände Meyers Kon⸗ J Bürgerbräu 5 gu Sen in der Exped.] beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
verſationslexikon Kulmbacher Erportbier „ 2,50. Dieser Zeitung. federn pr. Bid. f. 60 Pfg., 80 Pfg. 1 Wr., 


1 M. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pi- 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pig. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., IM. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 


. i Te aut möblirtes Jimmer zu Her-] jener: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
5 ihres minder⸗ Mittel gegen sin gut möblirtes Zimmer zu ver⸗ k - 
> een e , 1 cn 2 m 50 0% 
Pommer daſelbſt, als Erben Gicht, Reifen, | Bauzwecken zu vergeben durch um Reſtaurant paſſende Bei veträ indeſtens 75 M. 50 Nab. 

erſtorbenen Kaufmanns Zahn- Kopf] ©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 3 N 1 N — glihtgefonenbes bereit. gurildgenoremen, 


Pecher & Co. in Herford ix wei. 
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ſchmerzen, 2 Zimmer, Küche mit Gas⸗ und Täglicher Kalender 
der vorbezeichneten Handlung Fam Uebermüdung, | sichere Hypothek, fofort zu zediren. king, 195 1. April zu verm. Aich 

— 72 des vorbezeichneten In⸗ e Bad Pag echt Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. Näheres Brückenſtraße 8, 1. | A 8 2 2 
e an mich wenn auf jeder Umhüllung das obige Ein Landgrundſtück, BLEI Zim. iſt 1. Wetberſt 18018 1897. 8 8 E 8 3 f 2 
Thorn den 2. Jannar 1897. Dr. Spranger ſche Familienwappen] mit ca. 60 Morgen Wieſen⸗ u. Acker- Eine gut eingeführte Feuer-Ver⸗ 8 zu reren. erberſtr. 13/15, 2151818151318 
Jacob, Rechtsanwalt. ſofort deutlich zu erkennen iſt. Alle land, ſowie 20 Morgen Wald in der | ſcherungs-Geſellſchaft ſucht für | Sattenhaus, . Fige G 8 S S G 

r anders bezeichneten Waaren weiſe man Nähe von Thorn unter günftigen Be⸗ Thorn und Umgegend einen | Wohnung 1. Etage, 6 Zimmer, r . 
Achtung! ſofort zurück. Zu haben in Thorn dingungen ſofort zu verkaufen. Zu Entree, Küche und] Jannar | 3| A| 5 6 7 8 9 
echt nur in der Menta'ſchen Apotheke] erfragen bei J. Sellner, Gerechteſtr. 96. Zubehör, u. 1 Wohnung 3. Etage, 3 10 1101213141516 
Feiner deutſcher Cognac, am Altſtädt. Markt & Fl. 60 und | Feed. At Zim., Küche u. Zubehör, v. gleich od. 17 18 19 20 212223 
1 1 8 250 Pf. Gutes Einspänner-Fuhrwerk J. April, ferner 1 Wohnung, 2. Etage, 24 25 26 27 28 29 30 
don e e Wer ertheilt Unterricht in ſtets leihweiſe zu haben bei 6 Zim. Entree, Küche und Zubehör 3 1 ei Ze 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke] der ruſſiſchen Sprache? | E. Marquardt, Snnungsherberge. m ee . J brbbr pt N ee ee 

, nucht. 8 ? F (—— meinen ntree, Küche u Zu 21. 5 
r 14 a Offerten unter A, 3 id. rp.d. Ste: kene U. BIChene Bohlen, A onten Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 145518 17 18 38 20 
und Umgegend bei . * Ein Pferd Felgen, Speichen, Mühlenkämme c. Zu vermiethen vom J. April: 2 2212314 % 82 27 
Dskar Drawert, Thorn „verkauft billig S. Blum, Thorn. 10 1. Etage, peſtehend aus 4 Zimmern, J 162 345 6 
2 8 brauner Wallach, 6 Jahre er ee ärkeri gegen hohe Proviſionsbezüge. Adreſſen Entree, Badeeinrichtung u. Zubeh.,| März. — 
N ünpger.-Diteltor Herrn Ran alt, flotter Gänger und Eine ordentliche Aufwärterin sub Chiffre A. 2. 1143 befördern] 3. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 8 91011 12113 
Klage, Garten- u. Schulſtr.⸗ ausdauernd, billig zu verkaufen. Von wird von ſogleich geſucht. Haasenstein & Vogler, A.-G., Danzig.] Entree, Küche und Zubehör. Hierzu Beilage und illuſtriries 
April z. v. Ww. Netz. wem, ſagt die Exped. d. Ztg. Eliſabethſtraße 16 im Eckladen. K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. Unterhaltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Beilage zu Nr. 2 der „Thorner Breffe“ 


Sonntag den 3. Jannar 1897. 


* En 
1 * 


Ueber die Artilleriefrage 
werden die Erörterungen der Blätter leb⸗ 
hafter und dringender, ſeit aus Frankreich 
die Nachrichten ſich wiederholt haben, wonach 
die dortige Militärverwaltung die nöthigen 
Reformen ſchon in die Wege geleitet zu haben 
ſcheint. Der Hamburgiſche Korreſpondent 
bringt einen Aufſatz unter der Ueberſchrift: 
„Die deutſch⸗franzöſiſche Militärſchraube“, 
der ſich zunächſt über die Bewilligungen für 
Marine ausläßt und dann zu den weiteren 
militäriſchen Aufwendungen kommt: 

„Anders ſteht es um die Neubewaffnung 
der Artillerie und .... der Infanterie. Da 
müſſen wir, wenn wir von Frankreich oder 
von wem ſonſt gedrängt werden, mitmachen. 
Das iſt thatſächlich eine Schraube ohne Ende. 
Ein Gewehr, wenn es montirt, eine Kanone, 
wenn ſie gegoſſen iſt, ſind theoretiſch auch 
ſchon veraltet. Praktiſch tritt die Veraltung 
allerdings erſt ein, wenn ein böſer Nachbar 
ſich mit was neuerem verſieht; da müſſen 
die anderen mit, denn ſtehen bleiben, heißt 
zurückſchreiten, und wie Fürſt Bismarck ein⸗ 
mal geſagt hat: „Das beſte Gewehr der Welt 
iſt gerade gut genug auch für den letzten 
deutſchen Landwehrmann.“ Was vom Gewehr 
gilt, gilt natürlich auch von den Kanonen. 
Die Thatſache, daß das franzöſiſche wie das 
deutſche Artilleriematerial von der nimmer 
raſtenden Technik noch verbeſſert werden kann, 
unterliegt garnicht der Diskuſſion. Auch daß 
man in Berlin und in Paris ſeit Jahr und 

d fortlaufend das Zukunftskanonen⸗ 


Tag 1 
melt bereithält, weiß diesſeits und jenſeits 


der Vogeſen jedes Kind. Man ſcheute ſich 
aber hüben und drüben vor den Millionen, 
die das koſtete, und man wurde ja von keinem 
Dritten gedrängt. Die Kanonen, die man 
führt und die auch die anderen europäiſchen 
Armeen führen, hielten und halten ſich unter⸗ 
einander vollkommen die Waage. Das 


„Beſſere“ exiſtirte nur in der Theorie. Jetzt V 


nun hat man es in Paris für gut befunden, 
das vorhandene Gleichgewicht zu ſtören und 
die Bewaffnungsſchraube eine Kurbel weiter 
herumzudrehen. Man wird der Artillerie 
ein neues Geſchütz, die längſt ausprobirte 
rücklauffreie Schnellfeuerkanone geben. Wir 
werden natürlich das Gleiche thun, denn das 
Modell iſt auch bei uns längſt fertig. Das 
koſtet den Franzoſen 200 Millionen Franks, 
uns 200 Millionen Mark. Und wenn nur 
hinter der Kanonenfrage nicht die Gewehr⸗ 
frage ſtände! Sie ſteht ſogar in vieler und 
der beſten Militärs Augen nicht hinter, 
ſondern vor dieſer. Beide wirken dann 
wieder auf die Befeſtigungsfrage zurück, der⸗ 
artig, daß wir, Dank der unglückſeligen 
Manie der Franzoſen, nie Ruhe halten zu 
können, immer wieder an dem politiſchen 
status quo rütteln zu müſſen, immer wieder 
auf Eroberung ausziehen zu wollen, — denn 


um das und um nichts anderes handelt es 
ſich — in den nächſten Jahren wohl wieder 
enorme Summen für Armee⸗ und Marine⸗ 
zwecke werden ausgeben müſſen.“ 


Provinzialnachrichten. 

2 Culm 31. Dezember. (Verſchiedenes.) Geſtern 
und vorgeſtern machten Fiſcher auf den Seen des 
Gutsbeſitzers Dr. Strübing⸗Storlus bedeutende 
Fiſchzüge. Ein Zug brachte 11,25, ein anderer 
17,75 Zentner Breſſen und Schleie. Einige Schleie 
wogen 44 bis 50 Pfund. Die Fiſche wurden mit 
30 Mark pro Zentner nach Thorn verkauft. — 
Vor einigen Nächten brachen Diebe beim Buhnen⸗ 
meiſter Scherwinski in Cölln ein und ſtahlen 
Schmalz, Fleiſch, Butter, Honig und viele andere 
Sachen. Zum Gelde konnten ſie nicht kommen, 
da ihnen der Schlüſſel im Schlühelloch des 
Schrankes ſtecken blieb. — Der Beſitzer aus G., 
der neulich auf der Chauſſee in Neuguth ange⸗ 
fallen wurde, wurde vom Wagen gezogen, ge⸗ 
ſchlagen und gemißhandelt. Die Rowdies find 
angezeigt worden. 
.. Culmer Stadtniederung, 1. Januar. (Ver⸗ 
chiedenes.) Die 74 jährige Frau Bartel in Culm. 
RE ſtolperte geitern im Hausflur über 
ein Stückchen Holz, ſtürzte und brach den rechten 
Oberſchenkel. Man zweifelt an ihrer Wieder⸗ 
herſtellung. — Große Nachfrage nach ſogenannten 
Läuferſchweinen herrſcht hier z. 3. Der Culmer 
Markt wurde am vergangenen Mittwoch in faſt 
1’. Stunden geräumt, obgleich derſelbe mit 
Schweinen ſtark betrieben war. — Aus dem kirch⸗ 
lichen Jahresberichte der Gemeinde Gr. Lunau 
iſt hervorzuheben: geboren ſind 1896 135 Kinder, 
1 96 Perſonen, 1874 Perſonen gingen zum 

endmahl, 76 Kinder wurden konfirmirt, 
40 Leichen wurden von Lehrern begleitet, 53 
Kinder unter 14 gen ſtarben, 26 Paare wurden 
getraut, 12 Kranke erhielten das hl. Abendmahl 
auf dem Bette. 

70 N 31. Dezember. (Zu dem grauen⸗ 
haften Elternmorde in Skietz) hat, wie ver⸗ 
muthet wird, — Umſtand die traurige 
Veranlaſſung di en: Der Mörder, der wohl 
e 


den anderen Geſchwiſtern gegenüher ſeitens der 
Eltern ſich häufig zurückgeſetzt fühlte, war am 
Abend vor der entſetzlichen That, als er bis zu 
ſpäter nächtlicher Stunde noch nicht ins Eltern⸗ 
haus zurückgekehrt war, ausgeſperrt worden. 
Hierüber aufs höchſte erbittert und mit unver⸗ 
ſöhnlichem Haß erfüllt, hat er dann am nächſten 
ormittage im höchſten Affekt die ſchreckliche 
Blutthat begangen. Am Tage nach dem Morde 
brach er bei der Sektion der Leichen in die 
bitterſten Thränen aus, kniete reuevoll am Leich⸗ 
nam des Vaters und verrichtete in dieſer Haltung 
ein Gebet. 

Dt. Krone, 30. Dezember. (Als ein gutes 
Zeichen für die günſtige wirthſchaftliche Lage), 
oder vielmehr für die gute, S Wirth⸗ 
ſchaftsart der ländlichen Bevölkerung kann es 
bezeichnet werden, daß der e in 
Märk. Friedland ohne ſehr 1 lichen Staats⸗ 
aus nicht beſtehen kann. Die Gerichtsvollzieher⸗ 
telle daſelbſt it deshalb vom 1. Januar n. J. 
eingezogen und die Mitverwaltung des Bezirkes 
Märk. Friedland einem hieſigen Gerichtsvollzieher 
üb ertragen worden. 

Konitz, 30. Dezember. (Bewußtlos nee 
wurde heute Morgen auf der Chauſſee nach Bru 
in der Nähe von Powalken von einem Beſitzer 
ein aus mehreren Kopfwunden blutender unbe⸗ 
kannter Mann. Derſelbe ſtarb bald darauf im 
Krankenhauſe. Die Verwundungen laſſen es nach 
Anſicht des behandelnden Arztes ais ausgeſchloſſen 
erſcheinen, daß ein Unfall jen unglücklichen 
Folgen hervorgerufen habe; ander erſeits iſt auch 


der Verdacht eines Raubmordes nicht berechtigt, 
da bei dem Maune etwa 94 Mark baares Geld 
gefunden wurden. Die Perſönlichkeit des Mannes 
hat noch nicht feſtgeſtellt werden können. 

Dt. Eylau, 30. Dezember. (Zuſammenſtoß auf 
dem Bahnhofe.) Auf derſelben Stelle des hieſigen 
Bahnhofs, wo der vorgeſtern gemeldete Unglücks⸗ 
fall paſſirte, fuhr geſtern der Zug Nr. 5 auf einen 
im Geleiſe ſtehenden, mit Bierfäſſern gefüllten 
Güterwagen, wobei dieſer zertrümmert und die 
Maſchine beſchädigt wurde. Leider erlitt der 
Führer des Zuges dabei recht bedeutende innere 
Verletzungen, ſo daß er nach ſeiner Wohnung in 
Marienburg gebracht werden mußte. . 

Dt. Eylau, 30. Dezember. (Beim Kaſſirer des 
hieſigen Vorſchußvereins) wurden auf Veran⸗ 
laſſung der Staatsanwaltſchaft zu Elbing am 
28. d. Mts. ſämmtliche Geſchäftsbücher durch das 
ug n Amtsgericht mit Beſchlag belegt. Gründe 
ind vorläufig noch nicht bekannt, doch werden 
die nun folgenden Vernehmungen wohl erſt Klar⸗ 
heit bringen. Be 

„Tiegenhof, 30. Dezember. (Jubiläum.) Herr 
Pfarrer Freisleben feiert am 9. Januar das 
25 jährige Jubiläum als Pfarrer von Thiergarth. 

Danzig, 31. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
kommandirende General Herr v. Lentze hat ſich 
geſtern Abend mit dem Nachtzuge mit Begleitung 
des Herrn Oberſtlieutenant und Flügeladjutant 
des Kaiſers Mackenſen nach Berlin zur Neujahrs⸗ 
gratulation beim Kaiſer begeben. — In Sachen 
des Bernſteinregals fand geſtern Nachmittag in 
dem Sitzungszimmer des Vorſteheramtes der 
Kaufmannſchaft unter Vorſitz des Herrn Geh. 
Kommerzienrath Damme eine mehrſtündige Ver⸗ 
handlung der Vertreter der hieſigen Bernſtein⸗ 
fabrikanten, Händler und ⸗Drechsler ſtatt. Es 
wurden die Maßregeln erörtert, welche vom 
Standpunkt der Danziger Induſtrie für noth⸗ 
wendig erachtet werden. An der Verhandlung 
nahmen außer dem Herrn e 5 und Ge⸗ 
werberath Trilling die Herren Abgeordneten 
Ehlers und Rickert theil. — Auf dem St. Bartho⸗ 
lomäi⸗Kirchhofe an der großen Allee wurde heute 
Vormittag der jo jäh aus dem Leben geſchiedene 
Leiter des bakteriologiſchen Inſtituts Dr. Lickfett 
a Grabe getragen. In der Leichenhalle des 

irchhofs, in welcher der Sarg, geſchmückt mit 
reichen Kranzſpenden, auf ciahet worden war, 
verſammelten ſich abe ollegen des Ver⸗ 
blichenen und Vertreter der kommunalen und 
ſtaatlichen Behörden, unter ihnen die Herren Erſter 
Bürgermeiſter Delbrück und Polizeipräſident 
Weſſel. Herr Prediger Brauſewetter widmete 
dem Verſtorbenen einen warmen Nachruf. 
Aus dem Kreiſe Karthaus, 30. Dezember. 
(Kindesmord.) Die unverehelichte M. St. in 
Oſtritz hat ihr neugeborenes Kind erſtickt und in 
einem Dunghaufen vergraben. Die Kindesmörderin 
wurde verhaftet. 

Neuſtadt, 30. Dezember. (Todesfall.) Herr 
Kreisſchulinſpektor Pudor, der frühere Rektor der 
Marienburger Gemeindeſchule, zuletzt Kreisſchul⸗ 
inſpektor in Wich, iſt hier geſtorben. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat ſich um das Volksſchulweſen und 
beſonders um die Begründung der Haushaltungs⸗ 
ſchule zu Marienburg hervorragende Verdienſte 
erworben. a 

Allenſtein, 30. Dezember. (Ein „intereſſanter“ 
Streitfall) wird demnächſt das Gericht be⸗ 
ſchäftigen, welches zu entſcheiden haben wird, ob 
mu einem Gänſerumpf auch der Schnabel gehört. 

s verkaufte nämlich ein Landmann an eine 
Hausfrau Gänſerümpfe im Geſammtgewicht von 
60 Pfunden à 40 Pf., erhielt jedoch 30 Pf. 
weniger zugeſchickt, als er beanſpruchen au mühjen 
glaubte, mit der Begründung, daß die Schnäbel 
welche hätten abgehackt werden müſſen, / Pfund 
gewogen hätten. Der Landmann war jedoch mit 


dieſem Abzug W und will gerichtliche 
Entſcheidung herbeiführen. 8 
Königsberg, 30. Dezember. (Nach Dar⸗es⸗ 
Salaam) in Deutſch⸗Oſtafrika geht als Poſtſekretir 
der 5 3. 0 auf Urlaub befindliche Poſtſekretr 
Friedrich Thorun, Sohn des hiefigen penfionirten 
Poſtſekretärs Thorun. Er war bisher am Ber⸗ 
liner Haupttelegraphenamt 1 { 7 
Königsberg, 31. Dezember. (Zur Einführung 
der neuen Börſenordnung.) 40 Mitglieder der 
Korporation der Königsberger Kaufmannſchaft, 
welche zu Mitgliedern bezw. ſtellvertretenden 
Mitgliedern des Börſenvorſtandes ernannt waren, 
erklärten einſtimmig in der heute vom Vorſtand⸗ 
amt der Kaufmannſchaft einberufenen Verſamm 
lung, daß ſie die Uebernahme des Amtes ab⸗ 
lehnten, bis in die Börſenordnung die Beſtimmung 
eingefügt ſei, daß ſämmtliche Mitglieder des 
Börſenvorſtandes, insbeſondere auch die Vertreter 
der Landwirthſchaft, den Berufen, die ſie ver 
treten, angehören und daß fie ehrenamtlich funktio⸗ 
niren müßten. 2 8 
Aus dem Ermlande, 30. Dezember. (Drei ſitz, 
aber nicht trinkfeſte Skatſpieler) ſetzten ſich neulich 
abends in einer Kneipe zum Dreimännerſkat und 
vertieften ſich derart in das Spiel, daß zur Zeit 
des Aufbruchs die Uhr des Lokals bereits auf 
4½ Uhr morgens wies. Die drei Spieler hatten 
zuſammen eine Zeche von ins Glas Bier und 
drei Selters gemacht und ſchickten ſich an, dieſe 
gu berichten, worauf der Wirth ihnen aber hohn⸗ 
ächelnd noch 1,60 Mk. — für Gasbeleuchtung ab⸗ 
zwackte. Vermuthlich werden die gekränkten 
Spieler für die Zukunft grundſätzlich nur ſolche 
Lokale aufſuchen, wo Beleuchtung „frei“ iſt. 
Inowrazlaw, 30. Dezember. (Ueber eine in 
Rußland zu Unrecht erfolgte Verhaftung von vier 
Beſitzern) aus dem hieſigen Kreiſe wird dem 
„Bromb. Tagebl.“ berichtet: Am zweiten 11 Br 
nachtsfeiertage reiſten die Anſiedler Auſtermühle 
und Ramm aus Oſtwehr, der Grundbeſitzer Lotze 
und deſſen Sohn Heinrich aus Papros nach 
Polen, um für das Jahr 1897 Geſinde zu miethen. 
Am 1 Tage erhielt Frau Lotze⸗Papros von 
ihrem Manne aus Polen die Nachricht, daß ie 
in einem Orte hinter Radziejewo von Ruſſen ver⸗ 
1 worden ſeien. Ein 9 7 Jude habe für 
ie 700 Rubel Kaution hinterlegen wollen; die 
ruſſiſchen Behörden ſeien aber darauf nicht ein? 
egangen. Die Genannten ſollen von der ruſſi⸗ 
chen Polizei als Agenten, die Leute zur Aus⸗ 
wanderung anwerben, angeſehen werden und 
deshalb verhaftet worden ſein. Die zuſtändigen 
preußiſchen Behörden ſind von dem Vorfall in 
Kenntniß geſetzt worden und haben bereits die 
erforderlichen Schritte zur Freilaſſung der Ver⸗ 
hafteten eingeleitet. i 5 
Schulitz, 30. Dezember. (Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier.) Im Jordan ſſchen Hotel fand vorgeſtern 
eine Veſprechung über die Feier des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers ſtatt, zu der die Spitzen der . 
Behörden, ſowie die Vorſitzenden der Vereine 
geladen waren. Es iſt beſchloſſen worden, am 
27. Januar im Auguſt Krüger'ſchen Saale ein 
Feſtdiner zu veranſtalten. 5 * 
Bromberg, 30. Dezember. (Ein Hunger⸗ 
experiment) verſucht der „Oſtd. Pr.“ zufolge ſeit 
einem vereitelten Fluchtverſuch am 1. Weihnachts⸗ 
feiertage der Unterſuchungsgefangene Golom⸗ 
biewskt im hieſigen Juſtizgefängniſſe durchzu⸗ 
führen. Er verweigert die Annahme jeglicher 
Nahrung, die ihm infolge deſſen auf künſtlichem 
Wege zugeführt wird. 4 
Poſen, 31. Dezember. (Aufhebung von Feſtungs⸗ 
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vom 21. Dezember 1871 ſin 
Reichs- Rayonkommiſſion unterm 13. d. M. Be. 
die Feſtung Poſen folgende Rayons agwiſg en 
worden: 1) Der einfache und ſtrenge Zwiſchen⸗ 


Ein Tag auf Etappe. 


Von Georg von Rohrſcheidt. 


= (Nachdruck verboten.) 
Genau nach vier Stunden todtfeſten 
Schlafs erhob ſich der Etappenkommandant 
von Toujourstravail, Rittmeiſter Helferich, 
an einem ſtockdunkeln Novembermorgen vom 
Lager und ſaß nach eiliger Toilette bereits 
um fünf Uhr früh am Schreibtiſch; den Kaffee 
nahm er während der Arbeit ein, „ſchluck⸗ 
zeſſive“, wie ſein Burſche ſich äußerte. Merk⸗ 
würdiges Kommandantenbureau das! Eine 
große, mit Ziegelſteinen gepflaſterte Halle, 
im Hintergrunde ein mächtiger Kamin, welcher 
trotz jeweiliger Fütterung mit einer halben 
Klafter Brennholz mehr Helligkeit wie Wärme 
ausſtrömte, ein paar Schritt zur Seite eine 
lange „Strohklappe“ für die Wachtmannſchaft. 
Auf der anderen Seite bis in die Ferne der 
nächſten Ecke baut ſich ein Berg von Hafer⸗ 
ſäcken auf. Nur hier iſt dieſes koſtbare 


Beſitzthum ſicher, denn wie der Herr Ritt⸗ 


meiſter aus eigener, langjähriger Erfahrung 
weiß, wird der ehrlichſte Kavalleriſt zum ge⸗ 
riebenen Spitzbuben, ſobald ſich's um des 
lieben Pferdchens Nahrung und Nothdurft 
handelt. 

In der Mitte ſteht ein großer Küchentiſch 
mit trüber Oelfunzel, darum ſitzen kritzelnd 
fünf Krieger von den verſchiedenſten Waffen⸗ 
gattungen, am Fenſter thront an einem etwas 
kleineren Tiſch mit zwei Kerzen der Etappen⸗ 
kommandant ſelbſt mit ſeinem geheimen erſten 
Sekretär, dem Landwehrſergeanten Kleck' - 
dorf, ſeines Zivilzeichens Droguiſt und 
Materialwaarenhändler. Stück für Stück 
reichte der Etappenminiſter dem Etappen⸗ 


könige die Eingänge zu — draußen erhob aber ſelbſt die Fuhre beſorgen. 


ſich inzwiſchen anſchwellend ein vielſtimmiger 


* 


Pi 
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Geſang, eine beſtimmte Melodie war nicht 
herauszuhören. Die Haupttextworte waren 
aber „Muh!“ und „Mäh!“ Indem öffnete 
ſich die Thür, und von einem ſchweren Land⸗ 
wehrreiter begleitet, erſchien eine kräftig ge⸗ 
bogene Naſe, an welcher ein genügend in 
er und Pelzwerk eingewicelter Menſch 
ing. 

„Herr General, erlauben Se, verßaihen 

e“ — — 

„Ruhig, Mann, warten Sie ab, bis Sie 
gefragt werden!“ ſagt Rittmeiſter Helferich 
mit milder Stimme. 

„Hab' ich aber grauße Eile und kann 
niſcht warten,“ krähte ungeduldig der 
Viehhändler, denn ein ſolcher mußte es 
zweifellos ſein. 

Unteroffizier Steinmüller!“ rief der Ritt⸗ 
meiſter jetzt mit Donnerſtimme in die Halle. 

„Hier!“ ſchallte es zurück. 

„Bringen Sie den Mann in Warteraum 
Nummero 3, das Vieh ſoll in der Kloſter⸗ 
ſcheune halten, kann Heu bekommen!“ 

„Zu Befehl!“ 

Während der Viehhändler zeternd den 
Augen der Zurückbleibenden entſchwindet, 
trägt bereits Herr Kleckſendorf weiter vor: 
„Etappe Aveeſouci fragt an, wie viel Kaffee 
und Brotkorn wir abgeben können, es ſtehen 
uns dafür Ueberſchüſſe an Wein, Zucker und 
Fleiſchkonſerven zur Verfügung. Die Vaſſanten 
können nicht mehr mit den erſtgenannten 
Artikeln verpflegt werden, wir werden deshalb 
m schnellen Beſcheid gebeten!“ 

„Ja, können abgeben 10 Zentner Kaffee, 
00 Korn, nehmen dafür Wein und Zucker, 
ihr Indianerfilet dürfen fie behalten. Sollen 
Weiter!“ 
„Etappe Perilleur —“ 


„Schwere, ſchlürfende Schritte nahen 
und, von zwei Kameraden geführt, betritt 
ein Musketier in blutiger, zerfetzter Uniform 
den Raum. „Hierher, ſetzt den Mann auf 
einen Stuhl und gebt ihm Wein!“ Der 
Verwundete erholt ſich ſoweit, um Bericht 
abſtatten zu können. Er gehörte zur Feld⸗ 
poſtbedeckung und ſaß oben auf den Wagen, 
während drei Ulanen die übrige Begleit⸗ 
mannſchaft bildeten. Hinter Troumechant 
von Franktireurs überfallen, blieben Ulanen 
und Poſtillon todt, er ſelbſt erhielt Schuß in 
die rechte Schulter und Streifſchuß über die 
Stirn, wurde vom Verdeck heruntergeworfen 
und blieb für todt liegen. Am Abend 
rappelte er ſich auf und erreichte nach acht⸗ 
ſtündigerunmenſchlicher Anſtrengung Toujours⸗ 
travail. Nach der bruchſtückweiſe abgegebenen 
Meldung ſchlief der tödtlich Erſchöpfte im 
Sitzen ein und wurde vorſichtig in den 
Krankenraum getragen. 

„Nur zwei Meilen von hier. Iſt ſchon 
Antwort auf unſere Bitte um Verſtärkung 
eingelaufen?“ 

„Nein, Herr Rittmeiſter, ſteckte wahr⸗ 
ſcheinlich in der betreffenden Feldpoſt!“ 

„Na, dann iſt unſer Schreiben wenigſtens 
beim Herrn Oberſtlieutenant von Hornburg 
eingetroffen. Gefreiter Beilſtein ſoll ſofort 
mit zwei Mann aufſitzen — ich werde ihn 
ſelbſt inſtruiren!“ 

Draußen auf der Straße rollen mit 
Donnergepolter ſchwere Wagen heran und halten 
vor der ſtolzen Kommandantur. Ein junger 
Offizier in vollem Feldwichs tritt eilig her⸗ 
ein und ſchaut ſich um. 

„Hier, Herr Kamerad!“ rief der Ritt⸗ 
meiſter, ſich erhebend. Als beide ſich nahe 


gegenüberſtanden, fuhren ſie beinahe gleich⸗ 
zeitig erſtaunt zurück. je 

„Ja, Potzblitz, Junge, wo kommſt D 
denn her?“ f 

„Ja, lieber Onkel, daſſelbe möchte ich Di 
fragen!“ 1 

„Hm, ſpäter, Herr Lieutenant. Bitte 
jetzt erſt um Meldung!“ N 

„Lieutenant Helferich mit einem Zuge der 
dritten Kompagnie Landwehrbataillons & ters 
fampen. Der Zug iſt auf Wagen in der 
Nacht vorausgeſchickt, die Kompagnie trifft I 
vorausſichtlich gegen ſechs Uhr abends ein 
und ſoll bis auf weiteres hier verbleiben!“ 

„Danke ſehr. Bitte, wollen Sie Ihre 
Leute in dem bereits fertig hergerichtet: 
alten Schloß einquartiren, der Fourierunter⸗ 
offizier wird Ihnen alles übergeben. Wagen 
und Pferde können ebenfalls dort unterge- 
bracht werden. Wenn „Sie“ damit fertig 
ſind, kommſt „Du“ hierher zum Frühſtück!“ 

„Zu Befehl, Herr Rittmeiſter! — furcht 
bar gern, lieber Onkel!“ 

„Kleckſendorf!“ ſagte der Etappenherrſcher, 
als der junge Offizier ſich entfernt hatte, 
„unter dieſen Umſtänden kann ich den Vieh⸗ 
juden nicht weiter laſſen, wenigſtens nicht 
ſeine Waare. Wir haben nach Abzug der 
heute zu ſchlachtenden zwei Ochſen und ſechs 
Schafe nur noch ſechszehn große und drei⸗ 
undvierzig kleine lebende Häupter. Wer ſoll 
den Transport bekommen, Unteroffizier Stein⸗ 
müller?“ 5 

„Die zweite Proviantabtheilung, Herr 
Rittmeiſter!“ 8 

„Deſto beſſer, die ſitzt augenblickliche 
Wolle, wir quittiren die ganze Senz 
nehme ſie ſelbſt nachher ab!“ 


5 
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rayon vor dem at Radziwill, 2) der zweite 
Rayon in der Vorſtadt Schrodka. 

Poſen, 31. Dezember. (Zur Einführung der 
neuen Börſenordnung.) Die Mitglieder der kauf⸗ 
männiſchen Vereinigung beantragten bei den 
Vorſtänden, ſchleunigſt eine Generalverſammlung 
einzuberufen zwecks 1 der Getreidebörſe. 
Wirſitz i. Poſ., 30. Dezember. (2440 Mk. ver⸗ 
loreu.) Am Sonntag hat dem „Bromb. Tagebl.“ 
zufolge ein Gutsbeſitzer aus der Umgegend von 
irſitz, von der Zuckerfabrik Niezychowo über 
Wirſitz, Glesno und Hermannsdorf fahrend, ein 
acket mit 2440 Mk. baarem Inhalt, auf dem 
agen ſitzend, aus der Taſche ſeines Pelzes ver⸗ 
loren. Dem Finder iſt eine Belohnung von 300 
Mk. zugeſichert, 1 hieſige Diſtriktskommiſſa⸗ 


rius Kempf auszahlt. 
Wongrowitz i. Poſ., 30. Dezember. (Großes 
. ehen) erregt hier nach dem „Pos. Tabl.“ die 
orläufige Amtsenthebung des katholiſchen Reli⸗ 
tonslehrers am hieſigen königl. Gymnaſium des 
Geiſtlichen Herrn Maslo. Dieſe Maßregel wird 
in Verbindung gebracht mit einer Andacht in der 
hieſigen katholiſchen Pfarrkirche, welche der Ge⸗ 
nannte vor einiger Zeit für die zahlreichen hieſi⸗ 
gen deutſchen Katholiken abgehalten hat, wobei 
es den Anſtoß erregte, daß während dieſer Andacht 
die Fahnenweihe des polnischen Turnvereins ſtatt⸗ 
fand und hierbei das polniſche Lied „Boze cos 
Polskie“ geſungen wurde. 
' Schneidemühl, 30. Dezember. (Kurioſum.) 
Auf dem hieſigen Standesamte (Stadtbezirk) er⸗ 
ſchien, wie die „Schneidemühler end pi, erzählt, 
Jgeſtern ein Mann, der freudeſtrahlend die Geburt 
Lines Knaben anzeigte, heute aber ſchon wieder 
daſſelbe Amt aufſuchte, um dem Beamten die 
Mittheilung zu machen, daß der geſtern als ge⸗ 
boren bezeichnete Knabe ein — Mädchen ſei. 
Kolberg, 30. Dezember. (Patriotiſche Gedenk⸗ 
feier.) Im nächſten Fate ſoll die Feier des 
90. Jahrestages der Aufhebung der Belagerung 
Kolbergs im Jahre 1807 beſonders feſtlich begangen 
werden. Die Stadtverordneten haben eine Kom⸗ 
miſſion zur Vorbereitung der Feier gewählt. 
— — 22 222 — 
Lokalnachrichten. 
5 > Thorn, 2. Januar 1897. 
en! onalien.) Der Steuerſupernumerar 
bei der Einkommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion 
des Kreiſes Stuhm Koch iſt zum Steuerſekretär 
ernannt 
„ Die Wahlen des Rendanten Stuelp und des 
Rechtsanwalts Wyczynski zu unbeſoldeten Raths⸗ 
herren der Stadt Strasburg auf eine weitere 
Wahlperiode ſind beſtätigt worden. 
„Im Kreiſe Culm iſt der Gutsbeſitzer Stock zu 
königl Kiewo nach abgelaufener Amtsdauer wieder 
* am Amtsvorſteher für den Amtsbezirk königl. 
* iewo ernannt. 
EEDas Telegrammmateriah darf nach 
neueſter Beſtimmung von jetzt ab vier Wochen 
Baur bei den Aemtern liegen, wodurch bei ſpäter 
Rngaoch erforderlicher Feſtſtellung des Wortlautes die 
** e erleichtert werden. 
„(Die neue Gebührenordnung für 
Aerzte und Zahnärzte) iſt mit dem 1. Jan. 
1897 in Kraft anf und zwar erſtreckt ſich ihr 
Geltungsbereich auf ganz Preußen. Von allge⸗ 
meinem Intereſſe iſt es, daß in Zukunft die 
Stunden von 9 Uhr abends bis 7 Uhr morgens 
hezüglich des Beſuches von Aerzten als Nachtzeit 
algeſehen werden, während bisher dieſe Zeit von 
10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens feſtgeſetzt war. 
Für die Beſuche zur Nachtzeit iſt nach der neuen 
Taxe das zwei⸗ bis dreifache der Tagesgebühr zu 
entrichten. Ferner werden die ſofort oder zu 
einer beſtimmten Stunde erbetenen Beine 
künftig honorirt werden müſſen. Im übrigen 
bisher die Höhe der Gebühren etwa dieſelbe wie 
bisher. 
„ (Königl. preuß. Klaſſenlotterie.) 
Die Aibung der 1. Klaſſe der 196. königlich 
Best iſchen Klaſſenlotterie wird nach planmäßiger 
be: mmung am 5. 
| ihren Anfang nehmen. 


Januar n. J., früh 8 Uhr, 

— (Verpflegungszuſchüſſe.) Für das 
erſte Vierteljahr 1897 ſind die Garniſon⸗Ver⸗ 
egungszuſchüſſe für die Garniſonorte des 17. 
meekorps wie 1 feſtgeſetzt: auf 11 Pf. pro 
Mann und Tag in Konitz und Neuſtadt; 12 Pf. 


in Danzig, Graudenz, Marienburg, Schlawe, Pr. 
Stargard und Stolp; 13 Pf. in Culm und Sol⸗ 
dau; 14 Pf. in Marienwerder, Oſterode, Rieſen⸗ 
burg und Roſenberg; 15 Pf. in Strasburg und 
Thorn und 16 Pf. Dt. Eylau und Mewe. 

— (Weſtpreußiſche Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsanſtalt.) Der et 
zur Ausgabe gelangte Jahres⸗Geſchäftsbericht 
des Vorſtandes der me e Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsanſtalt giebt einen neuen 
Beweis für die ſegensreiche Wirkung dieſer An⸗ 
ſtalt, aber auch dafür, daß die Erkenntniß des 
durch das Geſetz angeſtrebten Guten noch mangelt, 
wie aus den verfügten Strafen hervorgeht. Es 
find im Berichtsjahre in 524 Fällen — gegen 172 
im Vorjahre — Ordnungsſtrafen feſtgeſetzt worden. 
Die Einnahme an Strafgeldern betrug 3776,50 
Mark, gegen 1338 Mark im Vorjahre. Die An⸗ 
ſtalt hatte im Berichtsjahre eine Reineinnahme 
von 1971 42188 Mark, eine Geſammtausgabe von 
1747 400,58 Mark, mithin einen Ueberſchuß von 
224 021,30 Mark. Die Zahl der überſchläglich an⸗ 
genommenen verſicherungspflichtigen Perſonen be⸗ 
ziffert ſich auf 357000 Re 

— (Der Taxpreis des Tuberkulins) iſt 
dahin geändert worden, daß der Preis in den 
Apotheken für das Fläſchchen mit 1 Kbem. 
Inhalt 1,20 Mark, für das mit 5 Kbem. Zune 
3 Mark und für das mit 50 Kbem. Inhalt 
22,50 Mark beträgt. Die von der Fabrikations⸗ 
ſtätte berechneten Verpackungskoſten ſind in dieſen 
Preiſen inbegriffen. 7 

— (&Solgende Warnung für Mädchen 
und Frauen) geht von amtlicher Stelle aus: 
Die Verlockung weiblicher Perſonen nach dem 
Auslande zu Proſtitutionszwecken ſcheint neuer⸗ 
dings wieder in ſtarkem Umfange betrieben zu 
werden. Nicht bloß in die öffentlichen Häuſer 
der holländiſchen und belgiſchen Seeſtädte, ſondern 
namentlich auch nach Südamerika und nach dem 
Drient findet ein reger Mädchenhandel ſtatt. 
Junge Mädchen und deren Angehörige können 
daher nicht eindringlich genug davor gewarnt 
werden, ohne nähere Prüfung den Anerbietungen 


in Heitungen von angeblich glänzenden Stellen 


im Auslande als Gouvernanten, Haushälterinnen, 
Erzieherinnen u. ſ. w. Glauben zu ſchenken. Auch 
vor e „Stellenvermittlern“ ſei nach⸗ 
drücklich gewarnt. 

— (Vorſicht beim Verbrennen der 
Weihnachtsbäume.) Es dürfte nicht allgemein 
bekannt ſein, daß es ſehr gefährlich iſt, den Weih⸗ 
nachtsbaum ohne Vorſicht zu verbrennen, denn es 
können ( n de von einer Stärke entſtehen, 
daß der Ofen oder Herd auseinandergeſprengt 
wird. Man ſollte daher den Weihnachtsbaum 
nur nach und nach verbrennen. Tanne und 
Fichte ſind bekanntlich in Stamm, Zweigen und 
Nadeln ſehr harzreich. Das Harz enthält Kohlen⸗ 
waſſerſtoff. Wird der Baum verbrannt, ſo ent⸗ 
ſtrömt der Kohlenwaſſerſtoff in großer Menge. 
Geſchieht das Verbrennen in einem Ofen mit 
ſich mit Zuge, ſo verbindet der Kohlenwaſſerſtoff 

ch mit dem Sauerſtoff der atmoſphäriſchen Luft, 
und es entſtehen Gaſe ſehr exploſibler Natur, 
denen der Kachelofen nicht Stand hält. Wie be⸗ 
deutend der in den Nadeln des Baumes enthaltene 
Kohlenwaſſerſtoff iſt und wie kräftig derſelbe 
unter der Einwirkung der Hitze ausſtrömt, läßt 
ſich erkennen, wenn man einen mit Nadeln be⸗ 
etzten Zweig einer Kerzenflamme nähert — die 
e des Kohlenwaſſerſtoffes aus den 
Nadeln, welche im Innern eine Röhre beſitzen 
und porös ſind, iſt ſo ſtark, daß die Flamme der 
Kerze meiſt ausgelöſcht oder ausgehlaſen wird. 
Es Jon alſo, wie nochmals wiederholt ſei, beim 
Verbrennen der Weihnachtsbäume Vorſicht ja 
und in den Ofen oder Herd nur immer eine kleine 
Quantität dieſes gefährlichen Brennmaterials 
hineingebracht werden. N 5 

—(Steckbrieflich verfolgt) wird von der 
königl. Stgatsanwaltſchaft zu Thorn der Arbeiter 
daten Wisniewski aus Siemon wegen wieder⸗ 
11 gefährlicher Körperverletzung, Hausfrieden⸗ 
ruchs und Sachbeſchädigung. 


Grabowo, Kreis Schwetz, evangel. (Meldungen 
an Kreisſchulinſpektor Kießner zu Schwetz). Stelle 


zu Otremba, Kreis Löbau, kathol. 
inſpektor Lange zu Neumark). 


(Kreisſchul⸗ 


Nordlands⸗Bilder. 


VII. 

In Skien hatten wir den leiblichen 
Menſchen einigermaßen ausgeruht und 
reſtaurirt. Das letztere beſonders glückte 
dank der nachahmenswerthen Einrichtung des 
ſchwediſchen Frühſtücks vorzüglich. Man ſtelle 
ſich ein Büffet vor, das eine halbe Zimmer⸗ 
wand einnimmt. Darauf prangen alle 
möglichen kalten Gerichte. Fiſche in allen 
Sorten und Zubereitungen, Brot in großen 
Quantitäten, Butter en masse. Gegen Er⸗ 
legung von 50 Oeren, etwa 56 Pf., erhielt 
man Zutritt zu dieſen Genüſſen, und zwar 
unumſchränkt. Unſer à discretion bedeutet 
gewöhnlich: „Anſtandshalber den größten 
Theil ſtehen laſſen!“ In Norwegen heißt 
es: „Eſſen, ſo lange es ſchmeckt!“ „Die 
Fütterung der Raubthiere“ fand dement⸗ 
ſprechend ſtatt. Für den Konſum, den hier 
jeder für dieſe geringe Summe bewirkte, 


hätte man bei uns etwa 3 Mark zu erlegen 


gehabt. 

Ebenſo billig war der Fahrpreis. Für 
unſer Billet, das 6 Mark koſtete, waren wir 
bereits 5 Stunden auf der Bahn gefahren. 
Jetzt galt es noch für eine etwa ſiebenſtündige 
Dampferfahrt. Die Tour ging in aller Frühe an. 
Diesmal waren wir entſchloſſen, unſere Rechte 
den Söhnen Albions gegenüber zu wahren. 
Bei Zeiten hatten wir uns auf dem Vorder⸗ 


ſchiff des kleinen Dampfers „Innland“ 
etablirt, der uns nach Notodden bringen 
ſollte. Das nöthige „Oel“ war an Bord zu 


haben. So konnten wir behaglich beobachten. 
Verſchiedene Klaſſen giebt es auf dieſen 
Fjorddampfern gewöhnlich nicht. Alles wogt 
bunt durcheinander. So kamen denn zu⸗ 
nächſt die biederen Bewohner von Telemarken. 
Die Männer in der eigenthümlichen ſchwarzen 
Tracht mit hohen Stiefeln, kurzen Jacken, 
zylinderähnlichen Hüten und dem obligaten 
Dolch an der Seite. Die Frauen in hübſchen, 
bunten Trachten, wirklich niedlich, wenn ſie 
nicht aus kurzen Tabakspfeifen mit den 
Männern um die Wette geraucht hätten. 
Weiter ſammelte ſich viel norwegiſch Volk in 
ſtädtiſcher Tracht. Endlich erſchienen unſere 
Freunde, die zwanzig reiſenden Engländer. 
Ihr „manager“, eine etwas zweifelhafte Ge⸗ 
ſtalt, brachte ſie an Bord und „verſtaute“ 
ſie ſorgſam in allen Ecken, wo noch ein 
Plätzchen frei war. Damit hatte der Dampfer 
ſeine volle Ladung und ſetzte ſich in Bewegung. 
Die wechſelnden Szenerien laſſen ſich ſchwer 
beſchreiben. Ein ſonniger Sommertag. Auf 
dem grünen Waſſer ſchwüle Luft und am 
Horizont vereiſte Gipfel. Neben uns ſchmale 
Ufer mit einzelnen Hütten und grünen Obſt⸗ 
gärten. Dicht daneben ragende Felswände. 

Plötzlich zieht ſich der Fjord zu einem 
Kanal zuſammen. Die Felſenmauern nähern 
ſich bis auf wenige Meter. Vor uns liegt 
eine Schleuſentreppe. Innerhalb einer 
halben Stunde iſt unſer Schiffchen etwa 
50 Meter höher geſchleuſt. Nun wieder⸗ 
holen ſich die Szenerien. Dabei ſteigen wir 
beſtändig. Der Fjord hat ſich in einen 
breiten Fluß verwandelt und die Strömung 
iſt ſo bedeutend, daß der Dampfer kaum da⸗ 
gegen ankämpfen kann. Schon haben wir 
öfters angelegt und ſind jetzt etwas verein⸗ 
———— —äœ [ſ — ä—[ààQæ—ꝗ . — 


ſamt. Nur noch wenige Landleute aus Tele 
marken ‚ind. außer uns an Bord. Das 
Waſſer iſt mitunter ſo ſchmal, daß ſich das 
Fahrzeug kaum durchwinden kann. Jeden 
Augenblick denken wir, daß die Fahrt zu 
Ende gehen muß, aber immer wieder findet 
ſich ein verſteckter Durchbruch. Endlich aber 
geht es nicht mehr weiter. Das Waſſer 
endet in einen kleinen See, in den ſich 
donnernd und rauſchend Wildbäche ſtürzen, 
gefällte Ströme zu Thal führend. 

„Wir ſind in Notodden, einem kleinen Dorf, 
deſſen Häuſer ſich jedoch weit zerſtreut, eine 
halbe Wegſtunde lang, hinziehen. Unſer 
natürliches Gefühl führt uns nach ſieben⸗ 
ſtündigem Faſten ſchnell in das einzige 
Wirthshaus des Ortes, und dort gelingt es 
uns, von Landeskundigen etwas über den 
beſten Weg zu erfahren. Wir beſchloſſen, 
nach ſo vielen Fahrten einmal auf Schuſters 
Rappeu weiter zu wandern und die Sachen 
an uns kommen zu laſſen. 

Luftſchlöſſer. 

Die Augen der Welt ruhen auf Frankreich, 
auf Paris. Und nicht ohne Zagen ſind deſſen 
ſich die Franzoſen bewußt; ſie wiſſen, nach 
vier Jahren, bei der großen Ausſtellung, 
erwartet Europa etwas Verblüffendes, etwas 
geradezu Verſteinerndes, würdig der Jahr⸗ 
hundertwende, die ihre Wiedergeburt als 
große Nation beſiegeln ſoll. Der Philoſoph 
wirft ihnen ein: Alles ſchon dageweſen! 
Der Eiffelthurm iſt dageweſen, die Ausſtellung 
in Chicago iſt dageweſen; das zu übertreffen 
iſt ſchwer! 

Das Reich der Ideen kennt kein Gebot. 
In Pankeeköpfen ſproſſen die Ideen üppig 
auf, aber die Zeit, wo geiſtreiche Franzoſen 
täglich mit einer neuen Idee hervortraten, 
iſt offenbar vorüber; vielleicht hat das unaus⸗ 
geſetzte Brüten über die Revanche ihre geiſtige 
Spannkraft aufgeſogen. 

„Clou“, Nagel, heißt im techniſchen 
Kauderwälſch alles, was das Auge der 
Menge anzieht, was die Gaffer in Erſtaunen 
ſetzt. Der Eiffelthurm war der „Clou“ der 
Revolutionsausſtellung. Wie wird der Clou 
für 1900 ausfallen? Der Ausſtellungsaus⸗ 
ſchuß hat, der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge, 
bereits eine Abtheilung zur Prüfung und 
Sichtung aller einlaufenden Vorſchläge ein⸗ 
gerichtet; vielleicht läßt ſich aus ſämmtlichen 
Clous irgend ein Rieſenelou herſtellen, der 
die ſtaunenden Völker alle nach der Lichtſtadt 
führt. Schon ſind verſchiedene dieſer Ent⸗ 
würfe an die Oeffentlichkeit gedrungen; ob 
ſie ernſthaft gemeint ſind, bleibt dem Leſer 
zur Beurtheilung überlaſſen. 

Ein öſterreichiſcher Ingenieur eröffnet den 
Reigen mit einer Beleuchtung der Geheim⸗ 
niſſe unſeres Erdballes. Eine Bohrung von 
1000 Metern Tiefe ſchlägt er vor, damit wir bei 
elektriſchem Lichte beobachten können, was 
unter der Erdkruſte vorgeht. Die Geologen 
ſämmtlicher Univerſitäten werden ſich dann 
wohl an dem großen Schauloch abwechſeln. 

Der Phantaſie eines Amerikaners iſt der 
Plan eines überirdiſchen Karuſſellſpiels von 
tauſend Luftſchiffen mit je zwanzig Inſaſſen 
entſprungen; in einer Höhe von 300 Metern 
würde es ſeine Kreiſe ziehen. Einem Pariſer 
ſchwebt als Merkzeichen für 1900 eine 


„Fertig zur Patrouille,“ meldete ſich der 
ſchwere Landwehrreitergefreite Beilſtein. 
„Ich will wiſſen, wie es in der Gegend 
von Saint Sicaire und Troumechant aus⸗ 
ſieht, und zwar bald. Wenn Sie etwas 
über den Verbleib des Feldpoſtwagens er⸗ 
mitteln können, iſt's gut — Sie dürfen ſich 
jedoch unter keinen Umſtänden von den 
Kerls erwiſchen laſſen, verſtanden? Abreiten 
| — Gott mit Euch! — — Weiter in Text, 
Kleckſendorf!“ 
„Das Generalkommando weiſt ſämmtliche 
Etappen des Bezirks auf ausgiebige Foura⸗ 
rungen hin und ſtellt vom 15. d. Mts. 
keinen Verpflegungsnachſchub mit Aus⸗ 
me von Kolonialwaaren und Tabak mehr 
Ausſicht!“ 
„Gott ſei Dank, daß das brave Landgewehr 
ute kam und kommt, wir ſäßen ſonſt nett 
der Tinte mit unſeren paar Stiften!“ 
„Swüölfhundert Paar Stiefel, große Sor⸗ 
ung, X. pommerſche Brigade, ſollen am 
„d. Mts., in Säcke verpackt, zum Abholen 
Bee 1 
„Gut, die haben wir, weiter! Was willſt 
Du, Jochen?“ a 
Trainſoldat Joachim Rollebuſch, ein Guts⸗ 
echt des Herrn Rittmeiſters, welch letzterer 
ſchon längſt ſeit zwanzigjähriger aktiver 
Dienſtzeit wieder auf ſeidner ererbten Scholle 
ſaß und jedesmal in den letzten Kriegen ſich 
freiwillig zur Verwendung meldete, kündigte 
an, daß das Frühſtück bereit ſtehe. 
W Warten, bis der Herr Lieutenant da iſt!“ 
Hinter Jochen ſteht ein Lazarethgehilfe 
Atbefleckten Fingern. 
wollen Sie?“ 
Bere Aſſiſtenzarzt laſſen dem Herrn 
kelden, daß der Herr Premier⸗ 


o 


lieutenant Graf Reſtahl im Sterben liegen, 
ob der Herr Ritt — —“ 

„Jawohl,“ rief Helferich aufſpringend, 
„ich bin auf der Stelle dort!“ 

Graf Reſtahl war auf einem Patrouillen⸗ 
ritt vor vier Wochen in der Nähe ſchwer 
verwundet worden und als transportunfähig 
in Toujourstravail liegen geblieben. 

Während der Rittmeiſter die letzten Auf⸗ 
träge des ſterbenden Kameraden entgegen- 
nahm und ihm mit Troſt und Gebet zur 
Seite ſtand, war ſein Neffe wieder in der 
Kommandantur eingetroffen und wartete 
nun ſeinerſeits wieder mit ſeinem Appetit 
auf den Oheim. Endlich, nach einer Stunde, 
erſchien dieſer, um das inzwiſchen zum 
Mittagbrot beförderte Frühſtück ſtill und ge⸗ 
dankenvoll einzunehmen. Zur Speiſetafel, an 
welcher auch der Militärarzt gewohnheitsge— 
mäß theilnahm, diente der von den Schriften 
zur Hälfte geräumte Schreibtiſch. 

Eiliger Hufſchlag ertönte auf der Straße, 
als kaum die Mahlzeit geendet, und erhitzt 
trat wieder Gefreiter Beilſtein in die ſchon 
dämmernde Halle. 

„Herr Rittmeiſter,“ meldete er athemlos, 
„die Waldſtücke vor Troumechant wimmeln 
von Franktireurs, wir ſahen auch auf der 
Straße von Merey neuen Zuzug herankommen. 
Auf ſechshundert Schritt erhielten wir Feuer, 
es iſt niemand verwundet. Wir warteten, 
bis wir die Bande in der Richtung hierher 
in Marſch ſahen, es waren ungefähr acht⸗ 
hundert Mann, ſie können in einer Stunde 
hier ſein. Die Feldwache 1 iſt von uns im 
Vorbeireiten benachrichtigt und läßt ohne 
Signale Vorſtadt und Schloß allarmiren!“ 

„Gut gemacht, Beilſtein — — an die 
Gewehre und Pferde die Etappen⸗ 


mannſchaften ſammeln ſich hinter dem Kloſter, 
die Landwehr im Schloßhof. Beilſtein, reiten 
Sie zur Feldwache 2, ſie ſoll umgehend mit 
Zurücklaſſung eines Unteroffizierpoſtens von 
ſechs Mann nach dem Kloſter abrücken. 
Jochen, die Pferde, für den Herrn Lieutenant 
die Mira!“ 

Damit ſtülpte der Rittmeiſter die Pelz⸗ 
mütze auf, ſchnallte um und zog den Mantel 
an. „Hier, mein theurer Herr Neffe, zünde 
Dir eine Havanna an, dann wollen wir 
zwei noch das fragliche Terrain beſichtigen. 
Iſt ein lebendiger Tag heute, wie?“ 

„Wäre nett, Onkelchen, wenn's was Ver⸗ 
nünftiges zu thun gäbe!“ 

„Na, wollen's hoffen, achthundert gegen 
hundertunddrei plus — wie ſtark iſt Dein 

ug?“ 

„Einundſechzig Mann einſchließlich fünf 
Unteroffizieren!“ 

„Alſo hundertundvierundſechzig, davon 
hundertundvierzig lange Zündnadeln, heute 
die Hauptſache!“ — — 

Langſam zog ſich eine Stunde ſpäter die 
Feldwache Nr. 1 auf das langgeſtreckte 
Kloſter zurück, rechtzeitig ſeitwärts abbiegend, 
um das Feuer nicht zu maskiren. 

In maſſenhaften Schwärmen folgten die 
Franktireurs, unſinnig knallend, nach und 
machten außer Schußweite der drohenden 
Mauern Halt. Ein Umgehen dieſes unbe⸗ 
quemen Hinderniſſes hätte nur in den Feuer⸗ 
bereich des ebenſo ungemüthlichen Schloſſes 
geführt, auf andere Weiſe war nicht anzu⸗ 
kommen. Endlich, nach geſchlagenen zwanzig 
Minuten, ſtürzte eine lange, ungeordnete 
Kette bis auf etwa fünfhundert Schritte heran 
und donnerte mit allen möglichen Kalibern 
los. Die Vertheidiger blieben ruhig in der 


Deckung und ließen das durchaus unſchädliche 
Regenwetter toben wie es wollte. Das 
dauerte wieder eine halbe Stunde. Muthiger 
geworden, weil jede Antwort ausblieb, ſetzten 
die Tapferen abermals zu einem Anlauf an. 
Aber der bekam ihnen herzlich ſchlecht, ſodaß 
ſie mitten im Rennen Kehrt machten und 
einige fünfzig Mann liegen ließen. Schloß 
und Kloſter ſpieen wohlgezieltes Kreuzfeuer 
und ſtopften erſt auf ſechshundert Schritt 
wieder ab. 

„Nanu, was ſoll denn das heißen?“ rief 
der Rittmeiſter ſeinem getreuen erſten Sekretär 
zu, „das Gros begiebt ſich ja ebenfalls eilig 
auf die Strümpfe?“ 

„Ich glaube, Herr Rittmeiſter — die an⸗ 
gemeldete Landwehrkompagnie! Dort ſehe 
ich dunkle Punkte am Walde — dort links!“ 

„Richtig, wahrhaftig, die haben ſich aber 
geſputet, kommen volle zwei Stunden früher. 
Horniſt, Avanciren blaſen! Und nun raſch 
zu meinen ſchweren Reitern!“ — — 

„Aber, Onkelchen, kannſt Du noch los⸗ 
fegen,“ ſagte bewundernd Lieutenant Helferich 
abends beim Glühwein, „das war eine Attacke, 
wie ſie im Buche ſteht, wundervoll ſchräg 
angeſetzt und prächtig geritten; die Kerle 
rollten wie ein Papierſtreifen auf und fuhren 
demHerrnHauptmann kunſtgerecht in die Läufe!“ 

„Kann nur beiſtimmen,“ nickte Hauptmann 
Thorwald, „mein Bericht ſoll nicht von Pappe 
ſein, ohne einen Strich von der ſtrengſten 
Wahrheit abzuweichen!“ 

„Macht nicht ſolches Aufheben, Herr⸗ 
ſchaften,“ ſchmunzelte vergnügt der Rittmeiſter, 
„wenn ein gedrangſalter alter Etappenonkel 
mal die Gelegenheit ergreift, ſeinem gequälten 
Herzen Luft und ſeinen Hottipferdchen Be⸗ 
wegung zu machen!“ 


Rieſenuhr vor, deren Zeiger der ganzen 
Stadt ſichtbar ſeien. Eine offenbar häuslich 
angelegte Pariſerin möchte den Eiffelthurm 
mit einem ungeheuren japaniſchen Lampen⸗ 
ſchirm ausſtatten; der Thurm würde dann 
in der neuen Rolle eines Ständers auftreten. 
Eine Luftringbahn um die Ausſtellung herum: 
es hört ſich nicht ſchlecht an. Das Schienen⸗ 
netz würde an mächtigen Feſſelballons hängen. 
Ein anderer Träumer verſteigt ſich ſogar zur 
Idee einer Luſtſtadt; Dichter und Luftſchloß⸗ 
bauer würden dort in ſympathiſcher Atmoſpähre 
leben können! 

Faßlicher ſchon für die Einbildungskraft 
erſcheint der ſogenannte Hügelentwurf. Zwei 
Hügel werden in einer Höhe von 84 Metern 
durch einen Aquädukt und noch höher durch 
eine Hängebrücke verbunden. Den einen 
ſchmückt ein mauriſcher Palaſt; Zauberfeſte 
ſollen darin veranſtaltet werden. Breite 
Waſſermaſſen entſtrömen dem Agquädukte, 
ringeln ſich um die Abhänge, die bunt⸗ 
farbigen, abends hell erleuchteten Glasfelſen. 
Und all dieſe Herrlichkeit iſt zu ſchauen von 
einer amerikaniſchen Rutſchbahn aus, die 
den Hügel von der Höhe bis zur Tiefe um⸗ 
kreiſt. 
dem Gedanken eines Berges, der mit dem 
Eiffelthurm durch eine Brücke in Verbindung 
ſteht; auf ſeinen Staffeln würden Dörfer, 
bevölkert mit wilden Stämmen, untergebracht 
werden. An Stelle des Berges empfiehlt 
ſich daneben ein Gebäude von der Höhe des 
Eiffelthurmes; Feſte, Theatervorſtellungen, 
Konzerte und Bälle fänden in ſeinen Stock⸗ 
werken ſtatt. 

Wie beſcheiden lautet demgegenüber der 
Wunſch eines Marſeillers, das trojaniſche 
Pferd und den Koloß von Rhodus nachzu⸗ 
bilden! Recht anmuthig klingt der Vorſchlag 
eines Schönheitstempels; alle berühmten 
und ſchönen Frauen, die zum Heil und Un⸗ 
heil der Menschen beigetragen, würden ſich 
dor Fin Stelldichein geben. Selbſtverſtändlich 
handelt es ſich dabei um Fleiſch und Blut, 
nicht um Wachs und Pappe. 

Und alles dies ſoll unter dem Schutz 
eines einzigen Rieſenregenſchirms zuſammen⸗ 
gebracht werden; eines Schirmes, der gleich 
dem Schafte eines hydraulichen Aufzugs aus 
der Erde emporſteigt, ſich entfaltet, ſich 
ſchließt und wieder in die Tiefe unſichtbar 
verſinkt. Sinniger kann die Einheit und 
Zuſammengehörigkeit der Ausſtellung kaum 
angedeutet werden; alles unterſteht einem 
einzigen Schutz und Schirm. 


Ein ähnlicher Plan trägt ſich mit f 


Literariſches. 

Ein ſtattlicher Band — das ſoeben vollendete 
IV. Quartal 1896 der Meggendorfer Blätter 
liegt uns vor. — In unſerer ſo ernſthaften Zeit 
ſucht alle Welt Erholung, Zerſtreuung, Er⸗ 
kriſchung in Scherz und Humor, und die Litteratur 
kommt dieſer Neigung eifrigſt entgegen. Es iſt 
aber ſchwer, in nach Zeit, in der die geſammte 
Kunſt ſtürmiſch nach Naturwahrheit drängt, ſich 
von der kraſſen Wiedergabe unſchöner Wirklichkeit 
De ee, namentlich auf dem Gebiete der 

umoriſtiſchen Kunſtleiſtungen — und ſchätzen 
wir die Meggendorfer Blätter ganz beſonders 
hoch, weil es ihnen gelingt, ſtets die goldene 
Mitte zu faſſen und in Bild wie in Text Wirk⸗ 
lichkeit mit künſtleriſch Schönem zu verbinden. 


Da iſt nichts, was den feineren Sinn zurückſtößt, M 


den guten Geſchmack beleidigt. Die herrlichen, 
um großen Theile farbigen Illuſtrationen 
ſind dem Leben unſerer Tage entnommen, die 
große Zahl komiſcher Erzählungen, Witze, Scherze, 
Gedan enſplitter iſt mit geſundem, friſchem, 
fröhlichem Geiſt ausgewählt. Dieſe Vortheile 
ſind auch die Urſache, daß die Meggendorfer 
Blätter nicht allein in jedem einigermaßen be⸗ 
deutenden öffentlichen Lokale gehalten werden, 
auch in Familien ſind ſie ein wöchentlich — oder 
bei Bezug in Heften 14tägig — jederzeit gern 
eſehener Gaſt, der jedoch, wenn einmal Haus⸗ 
reund geworden, nicht mehr entbehrt werden 
mag. Wir machen unſere Leſer aufmerkſam, daß 
bei beabſichtigten Abonnement von der Geſchäfts⸗ 
telle der Meggendorfer Blätter (München, 
Schubertſtraße 6) auf Verlangen Gratis-Probe⸗ 
nummer erhältlich iſt. 


Mannigfaltiges. 
(Der Kaiſer) hat auch diesmal wieder, wie 
nachträglich noch berichtet wird, am Weihnachts⸗ 
heiligabend einen e um 
unterwegs ihm begegnende Arbeiter mit neuen, 
blanken Geldſtücken zu beſchenken. Er hatte um 
2 Uhr das „Neue Palais“ verlaſſen, um ohne jede 
Begleitung, die Reitgerte in der Hand, zunächſt 
die Hauptallee des Parkes von Sansſouci entlan 
zu gehen. Jeder Gartenarbeiter bekam 2 Mark, 
ein Gartenaufſeher 10 Mark. Aus Verſehen gab 
der Kaiſer einem mit mehreren Arbeitern zu⸗ 
ſammenſtehenden Arbeiter auch ein Zehnmarkſtück, 
und als dies der Mann zurückgeben wollte, ſagte 
der Kaiſer: „Ach, theilen Sie es noch mit den 
andern Arbeitern.“ Außerhalb des Parkes in 
der Obeliskenſtraße zu Potsdam erhielten wieder⸗ 
um verſchiedene Arbeiter Geldgeſchenke, wobei der 
geiler wohl zwiſchen Arbeitern und anderen 
Perſonen zu unterſcheiden wußte, denn ein unter 
dem Namen „Profeſſor“ bekannter Fremdenführer, 
der den Hut zog und ſich dem ale: BONES 
erhielt nichts. Dann wandte ſich der Kaiſer nach 
dem Dorfe Eiche zu, wo er drei Lehrlinge des 
Schloſſermeiſters Hiob aus Potsdam, welche nach 
der Kaſerne des Lehrinfanteriebataillons Sachen 
brachten, traf und dieſelben beſchenkte. Gleich 
darauf kam eine alte Frau mit einem Hunde⸗ 
wagen angefahren. Der Kaiſer hielt den Wagen 
feſt, worauf die Frau, die den Monarchen nicht 
kannte, jehr ärgerlich wurde und ſchimpfte. Ng, 
wollen Sie denn nichts zu Weihnachten haben ? 
Peagte der Kaiſer und gab der ran 5 Mark, um 
ach 


end weiter zu gehen. Als die überraſchte 


Alte von einigen Offizieren hörte, daß der Geld⸗ 
ſpender der Kaiſer geweſen ſei, lief ſie demſelben 
nach und bat um Verzeihung wegen ihres 
Schimpfens. 

(Ein Bild aus dem Leben.) Vor einem 
Standesamte im Norden der Stadt Berlin ſollte 
dieſer Tage die Vermählung der Tochter des 
früheren Apothekers, jetzigen Rentiers U. mit 
einem Handlungsreiſenden ſtattfinden. Als der 
Wagen vor dem Standesamt vorfuhr und das 
junge Paar ſich in das Haus begeben wollte, 
traten aus der Thürniſche plötzlich zwei junge 
Mädchen, die dem „glücklichen“ Bräutigam mit 
den Worten: „Lieber Albert, möchteſt Du nicht 
einmal Dein Kind wiederſehen?“ jede ein Kind 
von / bezw. 1 Jahre entgegenhielten. 
zliebe Albert“ hatte ſich auf die eine der jungen 

ütter geſtürzt und ſie brutal zur Seite 
geſtoßen; als er dies Manöver auch bei der 
weiten von ihm R lden verſuchen wollte, 
am er an die falſche Adreſſe. Das Mädchen, 
eine Schlächtermamſell, legte das Kind einer der 
dabeiſtehenden Frauen in die Arme und fuhr dem 
entlarvten Don Juan mit beiden Händen jo 
nachdrücklich ins Geſicht, daß der dreifache 
Bräutigam in das Haus flüchten mußte. Die 
Situation wurde jetzt gefährlich, denn aus der 
Nachbarſchaft hatten ſich etwa 30 bis 40 Frauen 
eingefunden, die den Handlungsreiſenden durchaus 
aus dem Hauſe holen wollten, und dem kampfes⸗ 
muthigen Funkeln der Augen ſah man es an, 
was dem Bedrängten bevorſtand. Der Verwalter 
des Hauſes hatte jedoch die Thür geſchloſſen und 
polizeiliche Hilfe herbeigeholt. Es erſchienen zwei 
Schutzleute, denen es nur mit Mühe gelang, die 
aufgeregten Frauen zu zerſtreuen. Sodann nahmen 
ſie den letzt ſehr geknickt ausſehenden Bräutigam 
in die Mitte und begleiteten ihn zum nächſten 
Droſchkenhalteplatz, von wo er ſchleunigſt davon⸗ 
fuhr. Die eigentliche Braut, Fräulein U., war 
mitſammt den Trauzeugen nach Hauſe gefahren. 
Von der Dreiſtigkeit des Handlungsreiſenden 
legt übrigens der Umſtand Zeugniß ab, daß er am 
Nachmittag bei dem Vater des Fräulein U. 
erſchien, um eine „Verſtändigung“ in die Wege 
zu leiten. Herr U. verſtändigte ihn aber nur 
davon, daß er die Treppe hinunter geworfen 
würde, wenn er nicht ſchleunigſt das Haus 
verließe. 


(Ein Eiſenbahnunglück) hat ſich in Nord⸗⸗ 


amerika ereignet. Es wird darüber aus Atlanta 
(Georgia), 28. Dezember gemeldet: Bei Birming⸗ 
ham in Alabama ſtürzte ein Eiſenbahnzug etwa 
100 Fuß hoch von einer Brücke herab und gerieth 
darauf in Brand. Gegen 30 Perſonen, meiſtens 
Bergleute, ſind dabei ums Leben gekommen. Nur 
7 Inſaſſen des Zuges wurden gerettet. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Standesamt Thorn. 

Vom 21. bis einſchl. 26. Dezember 1896 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: S 

1. Arbeiter Franz Rutkowski, T. 2, Händler 
Sally Krakowski, T. 3. Arbeiter Gottlieb Dahl⸗ 
mann, T. 4. unehel. S. 5. Arbeiter Johann 
Ciechowski, T. 6, unehel. S. 7. Landwirth 
Marian Rudnicki, T. 8. Schiffseigner Chriſtian 


Der 9 T 


Dörke, T. 9. Schneidermeiſter Hermann Lipke, S. 
10. Uhrmacher Reinhold Scheffler, S. 
b. als geſtorben: 

1. Felicia Trejderowski, 1 J. 6 M. 11 
2. Lucie Walczak, 6 T. 3. Frieda Horn, 2 M. 7 
4. Ludwig Valentin Kasprzycki, 2 J. 10 M. 6 
5. Helene Maria Donarski, 1 J. 8 M. 26 
6. Maximilian Kalkſtein von Oslowski, 10 
7. Leiermann Johann Prominski, 80 J. 5 M. 26 
8. Kaufmannslehrling Waldemar Georg Gorn, 
16 J. 10 M. 8 T. 9. Militäranwärterfrau 
Bertha Schröder geb. Kempf, 35 J. 1 16 T. 
10. Hedwig Henriette Gorn, 20 J. 9 M. 25 T. 
11. Tiſchler Ferdinand Klein, 46 J. 6 M. 26 T. 
12. Schneider Friedrich Jankowsk, 54 J. 3 M. 
. 13. Klara Wolter, 1 J. 11 M. 9 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Marcus Klaus Heinrich Bruhn 
und Lena Bannik, beide Mörel. 2. Maurer Anton 
Joſeph e a und Amalie Mathilde 
Hedwig Schülke, beide Inowrazlaw. 3. Arbeiter 
Anton Klokowski und Eleonore Stodzinski⸗ 
Mocker. 4. Schiffer Paul Trunk und Wittwe 
Jeanette Bruſchleswitz geb. Kewitſch. 5. Arb. 
Franz Albert Schuſter und Johanna Bertha 
Schmidt, beide Graudenz. 6. Arbeiter Georg 
Kruck und Katharina Maria Dorothea Knickrehm, 
beide Hamburg. 7. Viehhändler Auguſt Robert 
Hett und Anna Martha Hedwig Fiſcher⸗Rogowo. 
8. Briefträger Boleslaus Weſolowski und Heleng 
Standarski. 9. Kommis Martin Kreitlow und 
Veronika Prekgpinski. 10. Bergmann Friedrich 
Wilhelm Schulz und Henriette Laszynski, beide 


Laer. 
d. ehelich verbunden: 

1. Trompeter und Sergeant im Ulanen⸗Kegt. 
Nr. 4 Karl Beſſer mit Martha Lowin. 2. Schmied 
Hermann Bartz mit Anna Buchholz. 3. Töpfer⸗ 
geſelle Guſtav Alten mit Emma Preuß. 4. Arb. 
Guſtav Hoffie mit Auguſte Hausmann. 

—e—p . — — — 


Königsberg, 31. Dezember. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 40000 
Liter. Gekündigt 5000 Liter. Unverändert. Loko 
nicht kontingentirt 37,70 Mk. Br., 37,20 Mk. Gd. 
—.— Mk. bez., Dezember nicht 1 37,70 
Mk. Br., 36,80 Mk. Gd., —.— Mk. 


M. 
M 


63. 
— Herren-Stoffe — 
Stoff Cheviot 


Muster 
zum ganzen An- zum ganzen An- 


zug zug 
für M. 4.05 Pf. für M. 5.85 Pf. 
Grosse Auswahl in Velours, Cheviots, Hosen- und 
Paletotstoffen 
in soliden guten Qualitäten, sowie modernen Dessins 
versenden in einzelnen Metern franko ins Haus 
OETTINGER & Co., Frankfurt am Main. 
Separat-Abtheilung für Damenkleiderstoffe 
von 28 Pfg. an per Meter. 


auf Verlangen 
franko ins Haus, 


Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. UH. Mielck, Frankfurt a./M. 


Zahnarzt Loewenson, 


Breitestirasse 4. 


Zahn⸗Atelier 


Von jetzt ab 


Gas-Glühlicht. 


ſtelle ich in meiner Strickerei Glühkörper (Strümpfe) 


J. 8 om m 0 rfe N d 15 ſelbſt her; dieſelben ſind bei geringſtem Gasverbrauch, ca. 85 Liter pro 


Mellienſtraße 100, 1. Et. 
Künſtliche Gebiſſe. Ichmerzloſe 
Zahnoperationen. 
Plomben von 2 Mark. 


Husten- fa Heil 


‘Brust-Caramellen 
von C. Ubhermann- Dresden, sind 
das einzig beste diätet, Genuss- 
mittel bei Husten und Heiserkeit. 
Zu haben bei J. G. Adolph. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter Zſähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


50 Mork. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 

Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


Waſch-Maſchinen 


mit Zinkeinlage von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 


Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden haus⸗ 
wirthſchaftlichen Maſch enen haben in 
dieſem Jahre in der Gewerbeaus⸗ 
ſtellung zu Mogdeburg (Louiſenpark) 
die goldene Medaille erhalten. 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


inninos 


in großer Auswahl, 
neueſte Eiſenkonſtruktion 
mit prachtvollem Ton⸗ 
u. Spielwerk, ſehr dauer⸗ 
haft, empfiehlt zu billigen Preiſen und 
conlanten Bedingungen unter lang⸗ 
jähriger Garantie. 5 
0. v. Szozyplüskl, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 
Frabenſtraße 10 möbl. Zim. zu verm. 


verletzung. Ich I 
für 65 Pf. das St 


Präpari 


N ' 2 
7. 


= 


Vertreter: 


170000 Lose 


Grösster Gewinn 
ist im glücklichsten Fall: 
Hauptgewinne: eine Prämie 150000, 100000, 75.000, 
50000, 40000, 30000, 25000, 20000,. 2 à 15000, 
7 à 5000, 13 à 3000, 20 à 2000 Mark etc, 


Lose J. Kl, z. Planpreisen / 


empfiehlt u. versendet auch gegen Coupons u. Briefmarken 


Carl Heintze, 


Stunde und größter Haltbarkeit, die beſten der Welt! (keine Patent⸗ 


iefere dieſelben fertig zum Anbringen ab Eliſabethſtraße 4 
ück und berechne, wenn von mir angebracht, mit Brenner⸗ 


Reinigung 80 Pf. per Stück. Außerdem liefere ich ſtoßfeſte Glühlichtbrenner, 
welche es ermöglichen, Glühlicht auch dort zu brennen, wo es bisher der 
Erſchütterungen wegen, nicht möglich war. 


C. A. Hiller, Thorn, Cliſabethſtraße A. 


— 


Quäker 


OATS 


rte amerikaniſche Haferſpeiſe. 


Vollſtändig enthülſt. 
Durchſchlagen unnöthig. 

Vorzüglich zur Herſtellung von Suppen, Brei, 
Saucen, Mehlſpeiſen, Pudding ꝛc. Quäker Oats iſt 
unerreicht in Nährwerth, ſehr ergiebig und voll⸗ 
kändig rein. Ein beſſeres Nahrungsmittel für jedermann 
giebt es nicht. 

Zu haben in den Kofonialmaaren-, Delikateſſen⸗ und 
Drogen⸗Handlungen. 

Nur in Original-Kartons, NIEMALS LOSE 
1, Pfd. 22, 1 Pfd. 40, 2 Pfd. 77 Pf. 


u f. am 
Walter Güte, Altfidt. Markt 20. 


Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung Sr. Majestät des 8 
Kaisers. 
Zweite 


Weseler Geldlotterie. 


mit 28074 in drei Klassen vertheilten Gewinnen 
und I Prämie. 


Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlbar. 
Ziehung erster Klasse am 14. u. 15. Januar 1897. 


1 Viertel Million Mark. 
5 & 10000, 
—M. 6,60, !/,—M.3,30. 


Porto und Gewinnliste 30 Pf, 


Berlin W. (Hotel Royal) 
Unter den Linden 3. 


Lose sind auch in den durch Plakate kenntlichen Handlungen 
zu haben, 


Größte Zeiungsfühigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


de Aniform-2nühen-Sabrih 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt Fammtlidye Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus- 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
u. Beamten⸗Effekten. 


iſt heilbar. 
Wassersucht Aust. gratis durch 
F. Nardenkötter, Sudmühle, Weſtfalen, 


3 Klaſſen⸗Lotterie. 


Ziehung der 1. Klaſſe am 14. u. 15. Januar 1897, 
, Los 7,00 Mk., ½ Los 3,50 ME, 
Cxpedition der „Thorner Preſſe“. 


Die Ziehungen der 2. und 3. Klaſſe finden am 15/16. Februar, reſp. 


zu haben in der 


am 15. 22. März 1897 ſtatt. 


Jeder Versuch führt 


dauernd grosser Ersparniss. 


Gasglühlichtstrümpfe, 


sofort zum Aufsetzen, allerbestes Fabrikat, abgebrannt und versandt- 
fähig, für jeden Konsumenten sofort in Gebrauch zu nehmen, unüber- 
troffene Leuchtkraft und Haltbarkeit garantirt, offerirt à 69 Pfennige 
pro Stück, à Dutzend 8 Mark franko gegen Nachnahme. 


Willi Bud, Berlin W. 35, 


Berliner Gasglühlicht-Industrie. 
NB. Für den Engros - Verkauf tüchtige Agenten gesucht. 


Wandkalender n Bäckereien 


genau nach geſetzlicher Vorſchrift, empfiehlt 


C. Dombrowski’sche 


2-4 ı ) 
anſtändige JÜNNE Leute 
Belöftigung gutes Logis. Zu 
erfr. in der Exped. d. Ztg. 


1 gut möbl. Zimmer 
| von ſofort zu verm. 


II. Weseler Geld- Lotterie. 


Oscar Klammer, 
Brombergerstrasse 84, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Nähmaſchinen jeder Art 


für Hausgebrauch und gewerbliche Zwecke, 
unter langjähriger Garantie frei Haus und 
Unterricht. 

Theilzahlungen von monatlich 6 Mark an. 

Sämmtliche von mir geführten Maſchinen 

% ſind allererſter Qualität und zeichnen ſich 

durch größte Nähfähigkeit, geräuſchloſen 
Gang und unbegrenzte Haltbarkeit aus. 


Streng reelle Bedienung. 


in Grundſtück 
auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, ca. 50 Ar groß, 
mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, ſowie mehreren Bauſtellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, iſt 
umſtändehalber billig zu 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffree N. 55 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederlegen. 


Fine Wohnung 5 Zimmer nebſt 
J 


Zubehör, iſt zu 
vermiethen. 
Frohwerk. Eliſabethſtr. 6. 


Mohn. von 4 Zimm. nebſt Zub. von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, II. 
| feparat gelegenes möbl, Jimm. 
zu vermiethen Schloßſtraße 4, 
leine Wohnung zu vermiethen. 
Lemke, Mocker, Rayonſtraße 8. 
Im Hauſe Araberſtr. 4 
x iſt eine Wohnung 
2. Etage, 4 Zimm., Küche u. Zubehör, 
ab ſofort zu verm. Näheres im 
Bureau Coppernikusſtr. Nr. 3. 


Eine Tiſchlerwerkſtelle, 


ſowie ein Speicherkeller und eine 
Speicherſchüttung ſind von ſogleich 
z. verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 
F herrſchaftliche Wohnung, bisher 
Wovon Herrn Hauptmann Rehm 
bewohnt, iſt von ſofort oder vom 
1. April 1897 zu vermiethen. 
M. Spiller, Bromberger Vorſtadt. 
7 \ 1. Etage, beſteh. 
Eine Wohnung, aus 3 freundlichen 
Zimmern, Küche und Zubehör, Hohe⸗ 
ſtraße 1, iſt verſetzungshalber vo 
Januar zu vermiethen. J. Skalz 


Eliſabethſtraß, 


iſt die 1. Etage (renoy 
zu verm. Ierm 


finden mit 
auch ohne 


Jakobsſtr. 9, Ir. 


Buchdruckerei. 


verkarfen > 


Anfertigung aller Arten 


Zimmer- und Saaldekorationen, 


Marquisen 
und Wetterrouleaux, &\ 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, 


welche in der Zeit vom 1. Januar Dienſtboten, 


bis einſchließlich 31. Dezember 1877 
eboren, ferner diejenigen früherer 
ahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 

pflichtung endgiltig noch nicht ent⸗ 

ſchieden iſt, d. h. welche noch nicht 

a. vom Dienſt im Heere oder in der 
Marine ausgeſchloſſen oder aus⸗ 
gemuſtert, 

b. zum Landſturm 1. Aufgebots oder 
zur Erſatz⸗Reſerve, bezw. Marine⸗ 
Reſerve überwieſen, 

e. für einen Truppentheil oder 
Marinetheil ausgehoben ſind. 
und ihren dauernden Aufenthalt in 
der Stadt Thorn oder deren Vor⸗ 
ſtädte haben, werden hierdurch auf⸗ 

gefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Januar bis 3. 1. Februar 1897 


bei unſerem Stammrollenführer im 
Bureau I (Sprechſtelle) zur Aufnahme 
in die Rekrutirungsſtammrolle anzu⸗ 
melden. 

Militärpflichtige, welche ſich im 
Beſitz des Berechtigungsſcheines zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt oder des 
Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuer⸗ 
mann befinden, haben beim Eintritt 
in das militärpflichtige Alter bei der 
Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 
ortes (Landrathsamt) ihre Zurück⸗ 
ſtellung von der Aushebung zu be⸗ 
antragen und ſich alsdann von der 
Anmeldung zur Rekrutirungsſtamm⸗ 
rolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt an⸗ 
zuſehen: 

a. für militärpflichtige Dienſtboten, 
Haus⸗ und Wirthſchafts⸗Beamte, 
Handlungsdiener, Handwerks⸗ 
geſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter 
und andere in einem ähnlichen 
Verhältniß ſtehende Militär⸗ 
pflichtige 

der Ort, an welchem ſie in der 
Lehre, im Dienſt, oder in 
der Arbeit ſtehen; 

b. für militärpflichtige Studirende, 
Schüler und Zöglinge ſonſtiger 
Lehranſtalten 

der Ort, an welchem ſich die 
Lehranſtalt befindet, der die 
Genannten angehören, ſofern 


dieſelben auch an dieſem Orte 
wohnen. 
Hat der Militärpflichtige keinen 


dauernden Aufenthalt, ſo meldet er 
ſich bei dem Stammrollenführer der 
Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufent⸗ 
haltsort noch einen Wohnſitz hat, 
meldet ſich in ſeinem Geburtsort zur 
Stammrolle und wenn der Geburt3- 
ort im Auslande liegt, in demjenigen 
Orte, in welchem die Eltern oder 
Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 
hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle 

iſt vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1877 ge⸗ 
borenen Militärpflichtigen das 
Geburtszeugniß, deſſen Ertheilung 
koſtenfrei erfolgt.“) 

2. von den 1876 oder früher ge⸗ 
borenen Militärpflichtigen der im 
erſten Militärpflichtjahr erhaltene 


Loſungsſchein. 
Sind Militärpflichtige zeitig ab⸗ 
weſend (auf der Reiſe begriffene 


e auf See befindliche 
eeleute 2c.!, jo haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr⸗, Brot⸗ oder Fabrik⸗ 
herren die Verpflichtung, ſie inner⸗ 
halb des oben genannten Zeitraums 
anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit 
dies geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher 
ſtaatlicher oder unter ſtaatlicher Auf⸗ 
ſicht ſtehender Straf-, Beſſerungs⸗ und 

Heilanſtalten in Betreff der daſelbſt 
untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet 
nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, wird mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft 
bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn den 23. Dezember 1996. 

Der Magiſtrat. 
Die Geburts- 
zeugniſſe ſind im Königlichen Standes⸗ 
amt Rathhaus 1 Treppe) von den 
in Thorn geborenen Individuen an 
den Wochentagen zwiſchen 10 und 12 
Uhr vormittags in Empfang zu nehmen. 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 
fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: O. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


i Pohnungen m. Burjchengelaß 
vermiethen Bankſtraße 4. 


Bekanntmachung. 


Unſer Krankenhaus⸗Abonnement für 
1 ſowie für Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge wird 
wiederholentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mk. 
für Dienſtboten, 6 Mk. für Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge ſichert 
auf die einfachſte Weiſe die Wohlthat 
der freien Kur und Verpflegung im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Noch immer kommen Fälle vor, in 
welchen Dienſtherrſchaften durch Ver⸗ 
abſäumung oder aus Unkenntniß dieſer 
Maßregel ſich der Heranziehung zu 
dem vollen tarifmäßigen Kurkoſtenſatze 
von täglich 1,25 Mk. (für Einheimiſche 
ausſetzen. 

Das Abonnement gilt für das 
Kalenderjahr. Der Einkauf findet 
ſtatt in der Kämmerei⸗Nebenkaſſe und 
kann für 1897 bereits in den letzten 
2 Wochen des ablaufenden Monats 
erfolgen. 

Die zeitigen Abonnenten, welche nicht 
bis Neujahr etwa abmelden, wollen 
den Jahresbeitrag für 1897 demnächſt 
entrichten. 

Thorn den 2. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Gewölbes Nr. 3 im hieſigen Rathhauſe 
für die Zeit vom 1. April 1897 bis 
dahin 1990 haben wir einen Bietungs⸗ 
termin auf 

Dienſtag den 5. Januar 1897 

mittags 12¼ Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers (Rathhaus 1 Treppe) an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in unſerem 
Bureau 1 während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. Dieſelben werden 
auch im Termin bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines 
Gebots eine Bietungskaution von 15 
Mark bei unſerer Kämmereikaſſe ein⸗ 
zuzahlen. 

Thorn den 19. Dezember 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer⸗ und 
Pfahlgelderhebung hierſelbſt auf ein 
Jahr, nämlich auf die Zeit vom 1. 
April 1897 bis 1. April 1898, haben 
wir einen Lizitationstermin auf 

Dienſtag den 5. Januar 1897 

mittags 12½ Uhr g 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers — Rathhaus 1 Treppe — 
anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau! zur Einſicht aus und können 
auch abſchriftlich gegen Erſtattung von 
70 Pf. Kopialien bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 
Mk. und iſt vor dem Termin bei 
uuſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 21. Dezember 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1897 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 
leiſtungen gefordert werden können, 
liegt in unſerem Servisamt 
vom 1. bis 14. Januar 1897 
öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher 


SE 
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Unſere 


Geschäftszimmer 


befinden ſich vom 1. Jaunar 1897 ab 


Culmerſtraße 20, 


1 Treppe. 
Bartelt, Gaertner, Nitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


leder Hausfrau empfohlen! 


Clad' sche 
Adler-Strickwolle, 


Nicht illzend ! Nicht einlaufend! 
Von ausserordentlicher 


Haltbarkeit. 


Aufmachung in Docken von 100 für Jagd, Reise, Bureau, 


Gebinden à 10 Gr., also keine 
Kürzung, keine kleinere 


Eintheilung, sondern nur ſu. ſ. w. Gleichzeitig bringe mein 


volles Gewicht. 
Zu haben bei: 


J. Keil, Thorn. 


Andere Adlerstrickwollen 
sind Nachahmungen, 


vor welchen hiermit ausdrücklich 
gewarnt wird. 


AN, in grosser Auswahl 

N ; N zu billigsten Preisen. 
Ss e . Schall, 
8 . Ochäll, 


Thorn, Schillerstr. 


® Jp räugadalber iſt eine kl. Wohnung 
SOsO%Osesessesessee = viciz zu vermietgen. Näheres 


Meinen alten verehrten Gäſten zur höflichen Mittheilung, daß 


Saal 


zur gefl. Benutzung ſteht und am 31. d. Mts. eingeweiht wird. 0 
Für Unterhaltungs⸗Muſik, gute Speiſen und Getränke 


mein neu erbanter 


wird beſtens geſorgt ſein. 


zur Verfügung zu ſtellen. 


Um gefl. Beſuch bittet ergebenſt 


Albert Reszkowski, 
(Thalgarten.) 


Auch erlaube mir höflichſt den Vereinen und geſchloſſenen 0 
Geſellſchaften meine Räumlichkeiten unter beſcheidenen Bedingungen 


bei Lehrer Hecht. Mellienſtraße 84. 


Die 1. Etage, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, 

Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 

vom 1. April zu vermiethen. 

K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
n 21 mit auch ohne 

Nöbl. Zimmer Penſion zu haben 

Brückenſtraße 16. 


Ein kleiner Lagerraum, 


auch Keller, wird zu miethen 
geſucht. Adr. mit Preisangabe 
abzugeben unter Nr. 100 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Gegen Kälte u. Näſſe 


empfehle ich meine ſehr ſtark und reell gearbeiteten 


ſächſiſchen Filz., Tuch-, Pelzſchuhe und Stiefeln 


Laden u. Werkstatt, 


4 mit und ohne Lederſohlen, 
ferner Einlegesohlen u Sig, Stroh, Lofah, Pelz, Kort 


Hutlager, 
beſtehend aus den allerneueſten, weichen und Heifen, modernen 
oHerrenhüten EB 


in empfeh lende Erinnerung. 


Feine Farben! Gute Qualität! Stets das neueste! 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Kleine se Decke. 


D. R.-Patent 71102. 
Beste und schönste ebene Decke. 


In mehreren Tausend Baute 


a ausgeführt und bewährt, 


Den Licenzinhabern der Kleine’schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


Einige Goldene Medaille |. N. der Kaiserin 
in der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 


Silberne Medaille 


der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu 


Erfurt 1894. 


Silberne Medaille 


der Dresdener Ausstellung für Kunst- 
| gewerbe und Handwerk 1896. 


Ein Erster Preis für Feuersicherheit 
bei den Prüfungen feuersicherer Construktionen in Berlin 1893. 


—— — 


Auskunft durch die Licenzinhaber 


Ulmer & Kaun, Thorn. 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter, Grabkreuze, 
Grahtafeln 


Hausbeſitzer der Stadt Thorn und der liefert billigt 
Schloſſermeiſter G. Döhn, A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


a ͤ ˙ w 
Pferdeſtall zu derm. Werſtenſtraße 13. 


Vorſtädte aus, und ſind Erinnerungen 
gegen daſſelbe ſeitens der Intereſſenten 
innerhalb einer Präkluſivfriſt von 21 
Tagen nach beendeter Offenlegung beim 
Magiſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, 
welche gewillt ſind, freiwillig gegen 
Gewährung der reglementsmäßigen 
Vergütungsſätze Einquartierung aufzu⸗ 
nehmen, werden erſucht, unſerem 
Servisamt bezügliche Mittheilung zu 
machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, 
die ihnen eintretendenfalls zugetheilte 
Einquartierung auszumiethen Ge⸗ 
brauch machen wollen, ſind verpflichtet, 
die Miethsquartiere erneut dem Servis⸗ 
amt anzuzeigen. 

Thorn den 28. Dezember 1896. 

Der Magiſtrat. 


Sämmtliche 


Glaſerarbeiten, 
ſowie Reparaturen 
werden billigſt und ſchnell aus⸗ 
geführt. Großes Lager in allen 

Sorten Tafelalas empfiehlt 
Julius Hell, 
Brückenſtraße Nr. 34. 


Ein gut erhaltener 


Halbverdeckwagen 


iſt preiswerth zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 96. 


Araberſtraße 4. 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 


NN 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


) 
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Dombrowski she Buchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


IT IWW LZLLEL4 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


N 


ALL ULLI HH PN 


Privatunterricht 


ertheilt Helene Steinicke, 
Coppernikusſtraße Nr. 18. 


bfündlichen Unterricht 


in fremden Sprachen und anderen 
Unterrichtsfächern ertheilt eine geprüfte 
Lehrerin. 

Ecke Hof- u. Gartenstr. 48, unten r. 


Privatunterricht 


und Nachhilfeſtunden in 

Unterrichtsfächern ertheilt 2 

Elsbeth Karla, gepr Lehrerin, 
Gerechteſtr. 11/13, II. 


allen 


Herren⸗Garderoben 


in größter Auswahl. 


KH. Jornow. 


Gegen Magenbeſchwerden, 
Appetitloſigkeit und ſchwache Ver⸗ 
dauung bin ich gern bereit, allen denen, 
welche daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unent⸗ 
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73 jährigen Mann von 
obigen langen Leiden befreit hat. 

Meyer, Lehrer a. D., 
Linden bei Hannover, Ungerſtr. 14. 


7 
2 Wohnungen 
von je 6 Zimmern, J. und 2. Etage, 
vermiethet A. Stephan. 
2 freundl. möbl. Zimm., mit und ohne 
Penſ., zu verm. Mauerſtr. 22, pt. 
möbl. Zim., ev. m. Burſchengel., in 
guter Lage der Stadt zu verm. Zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
J. April 1897 zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
öbl Zimm. m. u. o. Penſion iſt 
M zu verm. Brückenſtr. 4, III. Etg. 
M. Z., K. u. Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 13. 


Großer Laden 
mit angrenzender Wohnung 2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße 13. 
Möbl. Wohnung, m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß, Gerſtenſtr. 10 zu verm. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer mit allem Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, Breiteſtr. 37, 
3. Etage, per J. April zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Culmsee. 


In meinem neuerbauten Hauſe habe 


einen Laden mit zuſammenhäng. 


Wohnung, in beſter 


Ein ß ’Borderzimmer autem 
od. Kompt. zu v. Strobandſtr. 11. 
R 1. Etage, 5 Zim., 
Eine Wohnung, Kab. nebſt Zubeh. 
von ſofort oder 1. April zu verm. 
Zu erfragen Jakobsſtraße 9. 
Die von dem Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage 
iſt vom 1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. 
möbl. Zim. nebſt Kabinet parterre, 
für 1 oder 2 Herren, von ſogleich 
zu vermiethen. Marienſtraße 9. 
öbl. Zimm. zu verm., mit auch ohne 
M Penſion. Schuhmacherſtr. 5. 
frdl. möblirte Zimmer ſind per 
ſofort zu permiethen. Näheres 
in der Konditorei von J. Nowak. 
Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 8, part. 


Wohnung. 3 J., Küche, Zub. p. 1. April 

zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 
zum Wohnhaus oder 

Schuppen, Remiſe geeignet, auf Ab⸗ 

bruch zu verkaufen. 8. Blum, Thorn. 

In meinem Hauſe Schul⸗ 

ſtraße Nr. 10/12 
ſind noch 


herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von 
ofort zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17. 

Ein möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 

v. 1. Januar z. verm. Breiteſtr. 8. 


2. Etage, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 17 vom 1. 
April zu vermiethen. Geschw. Bayer. 


Mahnung, 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5. 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 


Verſetzungshalber iſt die 1. Etage 
von 9 Zimmern, Pferdeſtall, 
Wagenremiſe und allem Zubehör vom 
1. April 1897 eventuell auch früher 
zu vermiethen. 

F. CH 


F 
1 kleine Wohn., Altſtädt. Markt 17, 
vom 1. April zu vermiethen. 

Gesehw. Bayer. 


— 


